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99 die Sleges —Frau“

/ Die lıterarische Marienverehrung ın ayern ım Zuge
der Lepanto-Schlacht

Gerhard Hölzle

„Der Gaistlich standt mit fleiß bet/lehr/
Der Kaiser/Ritterschafft/bald wehr/
Der awr und Burgerschafft ernehr/
e1in hertz (Gr0tt doch jeder kehr/
Uns all Herr FeSsu Chrıst erhoer/
ehuet Ja VDOoOr des Tuercken hoer/
All rıstien auff dem Land und Meer/
Dem Roemischen Kaıser s1CeJ bescher/
Von ım dein hand/Herr/nimmer kehr/
Dıir sey/Gott/ewig loh und ehr. Amen“

Einführung
DIie aCcC VON Lepanto 571 soll 1er nıiıcht beschrieben werden, da s1e bereits
Gegenstand anderer Publikationen ist.? 1elmenr geht 1m Folgenden die
erehrun arlens, w1e S1E iın Wort un Schrift, In Flugblättern, Predigten,
Gebeten un! Schauspielen VOT em des bayerischen un: schwäbischen
Raumes manıfestiert wurde.

ugustin Neser, Fın CWC Catholische Predig. uftf des Türcken 1derlag. München 1572
XM

In seliner Monographie „Der sinkende albmond“ (Würzburg biletet Wolfram VOINN Mond-
feld hlerin einen wissenschaftlichen Überblick. 1C weniger ndiert g1bt lon1 Meilissners
Radio-Essay „Die aCı VOIN Lepanto München dem Hörer un!: Leser Informationen

die and. DDIie e  un der Lepanto-Schlacht In der Geschichte der Türkenkriege seıit dem
15 Jahrhundert behandelt Andrew Hess, „The Battle f Lepanto and ıts ace In Mediter-
[anecan History‘  y ın Past and Present 1972), 5373 Gombrich, „Celebrations ın
Venice of the Holy League and of the Victory of Lep.  t u, ın Studies In Renalssance and
Baroque London 1967, 62-68 w1lıdmet sıch den Siegesfelern In Venedig.
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unacns Sind Zzwel Voraussetzungen erörtern, die auf das ema hin-
ren der Kreuzzugsgedanke und die Heiligenverehrung. Die USSIC auf den
gewisseren Einzug In den Himmel Wal spatestens se1t dem Mittelalter ot1l-
vatıon für den Krieg die Heiden.? Die Frühe Neuzeıit übernahm diesen
edanken und fügte als Begründung, „dem apSs und Catholische Koen1g dıe
Christliche religion” erhalten och die „ehr des Christlichen namens/die
reputatiıon des aps (sic!) und Koen1gs” hinzu. Das gewichtigste Argument für
den Türkenkrie WaTlT TeNC die „wolfart des gmeinennutzes” und die enerr-
schung des Meers“, womlıiıt die Verfolgung handfester wirtscha  icher Interessen
ZU!T icherun des allgemeinen Wohlstandes gemeint ist.* In diesem Zusammen-
hang ist auch der vollkommene Ablass erwähnen, den jeder die Türken
kämpfende Christ erlangte, ist mıit ihm doch eine unentgeltliche wirtschaft-
IC Praxıs des Gebens und Nehmens verbunden.

Wenige TE VOT dem Deesieg entschied das Iriıenter Konzil ber die eili-
genverehrung:

ADie eiligen, die mi1t Christus herrschen, bringen iıhre CDeELe  T
die Menschen Gott dar; CS ıst gut und nützlich, ste flehentlich anzurufen und
ihren Gebeten, iıhrem e1stian und ihrer 1  e Zuflucht nehmen, DON

Gott Wohltaten erwirken. b

Diejenigen, die das leugnen, denken gottlos. Die Protestanten nämlich stell-
ten 1mM Augsburgischen Bekenntnis 530 alleın Christi Verdienste ıIn den Miıt-
telpunkt ihrer eNre, Marıa sSo „doch nıcht Chrısto gleich gehalten sein “ 6

Positiv ausgedrückt el das Die A re wirtft der en Kirche VOTI,
Marıa habe eine fast gottgleiche, jedenfalls aber eiıne besondere e  un unter
den eiligen inne. Diese zementiert sich tatsäc  D ın der urbıtte der G0t-
tesmutter den Seesieg, der ihr göttlicherseits zugesprochen wurde.

Am Oktober 1571 IT Don Juan d’Austria (1547-1578), illegitimer Sohn
Kalser arls V als Oberbefehlshaber einer päpstlich-venetianisch-spanischen
Flotte auf der eehöhe VOTN Lepanto den bis iın größten Sieg ber die zah-
enmäßig weıit überlegene der Türken.’ aps 1US (16-1 WarTr für

Vgl beispielsweise Stefan einfurtner, Heinrich I1 Darmstadt 2000, 207
Vgl Fın Oration Von dem Sig/welchen die Chrısten bey den Inseln„MARIA die Sieges=Frau“  534  Zunächst sind zwei Voraussetzungen zu erörtern, die auf das Thema hin-  führen: der Kreuzzugsgedanke und die Heiligenverehrung. Die Aussicht auf den  gewisseren Einzug in den Himmel war spätestens seit dem Mittelalter Moti-  vation für den Krieg gegen die Heiden.? Die Frühe Neuzeit übernahm diesen  Gedanken und fügte als Begründung, „dem Papst und Catholischen Koenig die  Christliche religion“ zu erhalten noch die „ehr des Christlichen namens/die  reputation des Papst (sic!) und Koenigs“ hinzu. Das gewichtigste Argument für  den Türkenkrieg war freilich die „wolfart des gmeinennutzes“ und die „beherr-  schung des Meers“, womit die Verfolgung handfester wirtschaftlicher Interessen  zur Sicherung des allgemeinen Wohlstandes gemeint ist.“* In diesem Zusammen-  hang ist auch der vollkommene Ablass zu erwähnen, den jeder gegen die Türken  kämpfende Christ erlangte, ist mit ihm doch eine - unentgeltliche - wirtschaft-  liche Praxis des Gebens und Nehmens verbunden.  Wenige Jahre vor dem Seesieg entschied das Trienter Konzil über die Heili-  genverehrung:  „Die Heiligen, die zusammen mit Christus herrschen, bringen ihre Gebete für  die Menschen Gott dar; es ist gut und nützlich, sie flehentlich anzurufen und zu  ihren Gebeten, ihrem Beistand und ihrer Hilfe Zuflucht zu nehmen, um von  Gott ... Wohltaten zu erwirken. “  Diejenigen, die das leugnen, denken gottlos. Die Protestanten nämlich stell-  ten im Augsburgischen Bekenntnis 1530 allein Christi Verdienste in den Mit-  telpunkt ihrer Lehre, Maria solle „doch nicht Christo gleich gehalten sein  «6  .  Positiv ausgedrückt heißt das: Die „neue Lehre“ wirft der Alten Kirche vor,  Maria habe eine fast gottgleiche, jedenfalls aber eine besondere Stellung unter  den Heiligen inne. Diese zementiert sich tatsächlich u. a. in der Fürbitte der Got-  tesmutter um den Seesieg, der ihr göttlicherseits zugesprochen wurde.  Am 7. Oktober 1571 errang Don Juan d’Austria (1547-1578), illegitimer Sohn  Kaiser Karls V., als Oberbefehlshaber einer päpstlich-venetianisch-spanischen  Flotte auf der Seehöhe von Lepanto den bis dahin größten Sieg über die zah-  lenmäßig weit überlegene Flotte der Türken.’ Papst Pius V. (1566-1572) war für  Vgl. beispielsweise Stefan Weinfurtner, Heinrich II. Darmstadt 2000, S. 207.  Vgl. Ein Oration Von dem Sig/welchen die Christen bey den Inseln ... erhalten haben. Gethon  durch den Hochgelerten Herrn Johann Battista Rasario u. an den Hertzogen und Rath zu Vene-  dig/Inn S. Marxen Kirchen alda/den 19. Octobris/im Jar 1571, 0.0., 0.S.  Kompendium der Glaubensbekenntnis und kirchlichen Lehrentscheidungen, hg. v. Heinrich  Denzinger und Peter Hünermann. Freiburg im Breisgau u. a. ?®1999, S. 578 f.  Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Göttingen ?1952, S. 322.  Vgl. Pius V. Pontifex Maximus ... Dreyfach glantzendes Tugend=und Ehren=Gestirn/in einererhalten en Gethon
Urc den Hochgelerten Herrn Johann Battısta Rasarıo den ertzogen und Rath Vene-
dig/Inn Marxen Kirchen alda/den Octobris/im Jar 15711 y nın
Kompendium der Glaubensbekenntnis und kirchlichen Lehrentscheidungen, Heinrich
Denzinger und etfer Hünermann. reibur. 1mM Breisgau 381999, 578
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kırche. Göttingen 322
Vgl 1US onülfex aXımus„MARIA die Sieges=Frau“  534  Zunächst sind zwei Voraussetzungen zu erörtern, die auf das Thema hin-  führen: der Kreuzzugsgedanke und die Heiligenverehrung. Die Aussicht auf den  gewisseren Einzug in den Himmel war spätestens seit dem Mittelalter Moti-  vation für den Krieg gegen die Heiden.? Die Frühe Neuzeit übernahm diesen  Gedanken und fügte als Begründung, „dem Papst und Catholischen Koenig die  Christliche religion“ zu erhalten noch die „ehr des Christlichen namens/die  reputation des Papst (sic!) und Koenigs“ hinzu. Das gewichtigste Argument für  den Türkenkrieg war freilich die „wolfart des gmeinennutzes“ und die „beherr-  schung des Meers“, womit die Verfolgung handfester wirtschaftlicher Interessen  zur Sicherung des allgemeinen Wohlstandes gemeint ist.“* In diesem Zusammen-  hang ist auch der vollkommene Ablass zu erwähnen, den jeder gegen die Türken  kämpfende Christ erlangte, ist mit ihm doch eine - unentgeltliche - wirtschaft-  liche Praxis des Gebens und Nehmens verbunden.  Wenige Jahre vor dem Seesieg entschied das Trienter Konzil über die Heili-  genverehrung:  „Die Heiligen, die zusammen mit Christus herrschen, bringen ihre Gebete für  die Menschen Gott dar; es ist gut und nützlich, sie flehentlich anzurufen und zu  ihren Gebeten, ihrem Beistand und ihrer Hilfe Zuflucht zu nehmen, um von  Gott ... Wohltaten zu erwirken. “  Diejenigen, die das leugnen, denken gottlos. Die Protestanten nämlich stell-  ten im Augsburgischen Bekenntnis 1530 allein Christi Verdienste in den Mit-  telpunkt ihrer Lehre, Maria solle „doch nicht Christo gleich gehalten sein  «6  .  Positiv ausgedrückt heißt das: Die „neue Lehre“ wirft der Alten Kirche vor,  Maria habe eine fast gottgleiche, jedenfalls aber eine besondere Stellung unter  den Heiligen inne. Diese zementiert sich tatsächlich u. a. in der Fürbitte der Got-  tesmutter um den Seesieg, der ihr göttlicherseits zugesprochen wurde.  Am 7. Oktober 1571 errang Don Juan d’Austria (1547-1578), illegitimer Sohn  Kaiser Karls V., als Oberbefehlshaber einer päpstlich-venetianisch-spanischen  Flotte auf der Seehöhe von Lepanto den bis dahin größten Sieg über die zah-  lenmäßig weit überlegene Flotte der Türken.’ Papst Pius V. (1566-1572) war für  Vgl. beispielsweise Stefan Weinfurtner, Heinrich II. Darmstadt 2000, S. 207.  Vgl. Ein Oration Von dem Sig/welchen die Christen bey den Inseln ... erhalten haben. Gethon  durch den Hochgelerten Herrn Johann Battista Rasario u. an den Hertzogen und Rath zu Vene-  dig/Inn S. Marxen Kirchen alda/den 19. Octobris/im Jar 1571, 0.0., 0.S.  Kompendium der Glaubensbekenntnis und kirchlichen Lehrentscheidungen, hg. v. Heinrich  Denzinger und Peter Hünermann. Freiburg im Breisgau u. a. ?®1999, S. 578 f.  Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Göttingen ?1952, S. 322.  Vgl. Pius V. Pontifex Maximus ... Dreyfach glantzendes Tugend=und Ehren=Gestirn/in einerreyfac glantzendes Tugend=un; Ehren=Gestirn/in einer
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die OÖrganisatiıon des Kriıeges die treibende, sprich: finanziell maßgebende Kraft
Ihm War daran gelegen, den seelischen chaden für die Christenheit besel-
tıgen Venedig hatte unter der türkischen roberun Zyperns wirtschaftlich
leiden Der Seesieg he1 Lepanto wurde der urbıtte der (G0ttesmutter Marıa
gesprochen. Das CNrıstlıiıche Europa betrachtete den Sieg ber das osmanische
eiıc a1s BeweIls der überlegenen christlichen eligion.

Wıe sich die arienfrömmigkeıt ach der Lepantoschlacht literarisch nieder-
schlug, soll nunmehr besprochen werden.

Das UG  a
Das Flugblatt, damals modernstes Medium lıterarischer Nachrichtenübermitt-
lung und Vorläufer der eutigen Zeitung, sorgte für die rasche Verbreitun „der
gewaltigen Niderlag“® der Türken. N1ıC 1Ur 1m deutschsprachigen aum.
Einige Einblattdrucke Sind 1U  — erortern

och 571 druckte der protestantische „Formschneider“ Hans (0)  € der äaltere
(1532-1592) ıIn ugsSDur: einen kolorierten Holzschni Z ema Türken-
krieg. Analphabeten konnten sich dieabildhaft VOT en ren: S1e
sahen, w1e die beiden Seeverbände jeweils 1Im Halbkreis aufeinander zusteuern
oder bereits gegeneinander kämpfen Der Lesekundige am überdies deutsch-
sprachige Detail-Informationen ber den Schlac  erlau mitgeteilt. ass sich
das Wetter zugunsten der T1sten plötzlich aänderte, wird als göttliches under
dargestellt:

„ES ıst warlıch unter mehr andern Mirackeln/die (Grott der Herr Dey dıiser ob-
S1GUNG erze1igt hat/dises auch eines gewesen/das sıch das weliter gehlingen ver-

endert/und dermassen quet und windstill angefallen/das die auff der Christen

Lob= und Ehren=Predi vorgestellet/Von Hartmanno aas OSB den May 1/ 13 Da ın
dem 0€e€ s=  au RR. PP Dominicanorum Ober=Moedlingen532  Gerhard Hölzle  die Organisation des Krieges die treibende, sprich: finanziell maßgebende Kraft.  Ihm war daran gelegen, den seelischen Schaden für die Christenheit zu besei-  tigen. Venedig hatte unter der türkischen Eroberung Zyperns wirtschaftlich zu  leiden. Der Seesieg bei Lepanto wurde der Fürbitte der Gottesmutter Maria zu-  gesprochen. Das christliche Europa betrachtete den Sieg über das osmanische  Reich als Beweis der überlegenen christlichen Religion.  Wie sich die Marienfrömmigkeit nach der Lepantoschlacht literarisch nieder-  schlug, soll nunmehr besprochen werden.  2. Das Flugblatt  Das Flugblatt, damals modernstes Medium literarischer Nachrichtenübermitt-  lung und Vorläufer der heutigen Zeitung, sorgte für die rasche Verbreitung „der  gewaltigen Niderlag“? der Türken, nicht nur im deutschsprachigen Raum.°  Einige Einblattdrucke sind nun zu erörtern.  Noch 1571 druckte der protestantische „Formschneider“ Hans Rogel der ältere  (1532-1592) in Augsburg einen kolorierten Holzschnitt zum Thema Türken-  krieg. Analphabeten konnten sich die Schlacht bildhaft vor Augen führen; sie  sahen, wie die beiden Seeverbände jeweils im Halbkreis aufeinander zusteuern  oder bereits gegeneinander kämpfen. Der Lesekundige bekam überdies deutsch-  sprachige Detail-Informationen über den Schlachtverlauf mitgeteilt. Dass sich  das Wetter zugunsten der Christen plötzlich änderte, wird als göttliches Wunder  dargestellt: °  „Es ist warlich unter mehr andern Mirackeln/die Gott der Herr bey diser ob-  sigung erzeigt hat/dises auch eines gewesen/das sich das wetter gehlingen ver-  endert/und dermassen quet und windstill angefallen/das es die auff der Christen  Lob= und Ehren=Predig vorgestellet/Von A. R. P. Hartmanno Baast 0SB den 7. May 1713. Da in  dem Loebl. Gotts=Hauß RR. PP. Dominicanorum zu Ober=Moedlingen ... Dillingen 1713, S. 40.  Pius wird von Baast gar die Prophetengabe zugesprochen, da der zur Zeit der Schlacht betende  Papst die christliche Flotte habe siegen sehen: „PIUS auch von weitem sicht/Was gluecklich da  und dort geschicht“ (Baast, S. 42). Das Deckenfresko der Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt in Prien  am Chiemsee zeigt dem Betrachter Pius als zu Maria Betenden.  Vgl. Die Sammlung der Zentralbibliothek Zürich, Teil 2, aus: Deutsche illustrierte Flugblätter,  Band 7, hg. v. Wolfgang Harms. Tübingen 1997, S. 20 f.  Carl Göllner, Die Türkenfrage in der öffentlichen Meinung Europas im 16. Jahrhundert. Baden-  Baden 1978, S. 18 zählt zwischen 1570 und 1572 die Rekordhöhe von rund 360 Türkendrucken  für Europa.  10 Vgl. Flugblätter (wie Anm. 8), S. 20.Dillingen E S:
Pıus wird VON HIN gar die Prophetengabe zugesprochen, da der ZU!T Zeıt der 7: . Oa betende
aps die chrıstlıche Flotte habe siegen sehen: APIUS uch Von weıtem sicht/Was gluecklich da
und dort geschicht“ (Baast, 42) Das Deckenfresko der Pfarrkirche Manläa Himmelfahrt In Prien

Chiemsee zel dem Betrachter 1US als Marıa etfenden..
Vgl DIie ammlun der Zentralbibliothek Ur1C. Teil z aus eutsche ıLlLustrıierte Flugblätter,
Band { olfgan Harms. übingen 1997,
Carl Göllner, Die Türkenfrage ın der öffentlichen Meinung kuropas 1m Jahrhundert. aden-
en 1978, 18 79 zwischen 1570 und 572 dıie Rekordhöhe VOTN rund 360 Türkendrucken
für kuropa.
Vgl Flugblätter wıe Anm 8),
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seıten nıt hesser hetten wuenschen künden/uber das sS1C auch die Sonnen
ruck/und also ırem grüsSsScnh vortihneı gehabt haben/Gott (Hervorhebung
erf.) dem Allmechtigen SCVC lob und Aanc gesagt/Amen. 6 ||

Fın anderes, 571 ın Wıen gedrucktesuVON Blasius Eber (1571-1573
tätig) lobt, eh und preist (Jott für den gewaltigen und unerhörten „Meersieg  z512
In der Bildmitte oben einer 1m selben Jahr ın Venedig (? gefertigten adierun
breitet ater seline segnenden Arme dUus, den IC auf die cNrıstlıche Flotte
gerichtel. Der mutmaßlıche lext „Pastor Noster Deus gıng Uurc Beschneiden
des Blattes verloren. Eın ebenfalls 1571 unbDbekanntem gedruckter OlL2Z=
schnitt zeıgt eine „Warhaffte Contrafactur/der Herrlichen gewaltigen K} (Jal-
jeen die 9  UTE gnad und eystan deß Allmechtigen Gottes/die Victorı1 und
5yg erhalten“ hat.!* In den och 1Im Kriegsjahr entstandenen Flugblättern
lobpreist un an die Christenheit nıicht der Gottesmutter, sondern Gott Vater
für die siegreiche AC Mıt der Danksagung Gott wird keine ez1dıe
katholische, Spric marlanische Posıtıon eingenommen, 5 w1Ie S1E den Zeit-

b1Is iın selbstverständlich Wa  - Der Landsknechtsführer dam Reiß-
NeT beispielsweise berichtet, dass eOor: VON Frundsberg (1473?-1528) über-
zZeu davon Wal, der „Allmechtige Gott“ allein habe ber Sieg oder Niederlage
In der SC VON Pavıa 1525 entschieden.!°

Wann aber ist VON der Gottesmutter Marıa AI der Siegerin die Ihr wird
der Deesieg doch zugeschrieben. Und auch die Jahrhunderte VOr und ach
Lepanto bringen die Gottesmutter mıit siegreichen Militäraktionen ıIn Verbin-
dung „Bereıits Geburtsfest der Marıa, September 1003, konnte
Heinrich I4 ın Bamberg der Multter des himmlischen KÖNn1gs für den 51eg ank

«16Sagen 7 nämlich für die Niederwerfung des Markgrafen Heinrich VON chwein-
Im Kreuzfahrerlied „In (Jottes Namen fahren WIT  0 (15 Jh.) wird neben dem

Apostel Petrus Marıa eıstan angefleht:* Das Johann eOor: Nappic oder
Johann kRieger zugeschriebene Ölgemälde „DIie acC auf dem ecC
estifte 696 (?) zeigt die (r0ttesmutter Marıa, WI1Ie sS1e mıiıt dem Jesusknaben
auf dem Nle ber der unter ihr wogenden acthront. Im Schriftband steht

Flugblätter (wie Anm. 8) J
Vgl Flugblätter (wie Anm. 18

13 Vgl Flugblätter (wie Anm 8), °
Flugblätter (wie Anm. 8),

15 Vgl elly Kıtter, Jörg Knopf VOIN Leubas”, 1N; Der Bauernkrieg ın Oberschwaben, Elmar
Kuhn übingen 2000, 233-253, 1er 245

16 Weinfurtner (wie Anm. 3]Y 190, vgl uch 2b2
Vgl Das eutsche Kırchenlied, Band, VONl. Philipp Wackernagel. Leipzig 186b, 515
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lesen: „Ecclesia Beatae Marıae Virginis Hanc Nemo Impune Lacessat.“® Be1-
spiele, welche die „auxX1iliatrıx Marıa“ 1mM amp Ungläubige iın Verbin-
dung rın hHeßen sich eliebi anfügen. ”

Predigten und (rebete

Ebenso wWwI1Ie dasuist die Predigt Zeitung. S1e 1st auch den Leseunkundigen
Informations- und Bildungsquelle auf etztem an In den a  en der Friedens-
bedrohung wurde nämlich „wı1ider den Türcken 4 gepredigt. elagerte der eın die
a schickten die TYT1sten eın „mi1t Zähren vermischte(s) Ge gen Himmel,
wurde die „Türkenno  66 abgewendet, Wal eine anck- und Jubel-Predigt“ ange-
Sagt. Immer wurde der Themenkomplex „Türken“ ganz ach den Stilmitteln Ha
rocker elocutio ausführlichstvo  n „Man muß reden Von dem Tuerken/von
den Christlichen Waffen/von Gott/wie er jenen zuechtige/dise ingegen segne/und
dergleichen. “ )() Der besten feurige rediger versaumte ihres ho-
hen Unterhaltungswertes TEUIC nicht, auf die neuesten Kriıegsereignisse eINZU-
en 0 ıl muß gesagt werden/daß } das Volk, mi1t utz und Frucht
WiSSe/was vorhero schon Uurc Juerwitzige Nachfrag/unnd Einholung
Kriegs=Begebenheiten erfahren. “l Miıt Schimpfwörtern für die Türken und über-
trmebenen Zahlen die eind- und Waffenstärke betreffend wurde nicht gegeizt.““
€l betrachtete der rediger den 50 rasenden/und heißhungerigen uer-

18 Vgl Das Diözesanmuseum ST fra In ugsburg, etfer Rummel ugsbur;! 2000,
134-136

Am 23 17 248 besiegte der spanische ONnl: Ferdinand In Sevilla „die Mohren“, Was dem
Schutzmante arıens zugeschrieben wurde. Seinen theatralıschen Niederschla: fand der N1S-
orısche Sieg 720 1M Jesuitengymnasium Eichstätt 1mM Drama „Sanctus Ferdinandus Legionis,
Castellae Kex Magnae (Coelitum kKeginae Praes1i1dio aurorum Viıctor. as ist Glorreicher Sieg deß
eiligen Ferdinandıs Koenig In Legıon und Castillien/Unter dem Schutz der großen Hım-
mels=Koenigin Denen ohren aberhalten. Hubertus Rauscher ass Y Be-
nıgnNuUs Kıbler In seinem Wunder-Spiegel ze 125 S51g auß ewe  en Geschicht-Schreiberen —_

sammen/welche die TISten UrcC Marıae eyhüihren Feinden aberhaltenen (Marck der
Cederbäum534  Gerhard Hölzle  zu lesen: „Ecclesia Beatae Mariae Virginis Hanc Nemo Impune Lacessat.“* Bei-  spiele, welche die „auriliatrir Maria“ im Kampf gegen Ungläubige in Verbin-  dung bringt, ließen sich beliebig anfügen.!?  3, Eredigten und, Gebete  Ebenso wie das Flugblatt ist die Predigt Zeitung. Sie ist auch den Leseunkundigen  Informations- und Bildungsquelle auf letztem Stand. In den Tagen der Friedens-  bedrohung wurde nämlich „wider den Türcken“ gepredigt. Belagerte der Feind die  Stadt, schickten die Christen ein „mit Zähren vermischte(s) Gebett“ gen Himmel,  wurde die „Türkennot“ abgewendet, war eine „Danck- und Jubel-Predigt“ ange-  sagt. Immer wurde der Themenkomplex „Türken“ ganz nach den Stilmitteln ba-  rocker elocutio ausführlichst vorgetragen: „Man muß reden von dem Tuerken/von  den Christlichen Waffen/von Gott/wie er jenen zuechtige/dise hingegen segne/und  dergleichen. “° Der - am besten - feurige Prediger versäumte es wegen ihres ho-  hen Unterhaltungswertes freilich nicht, auf die neuesten Kriegsereignisse einzu-  gehen: „So vil muß gesagt werden/daß es (das Volk, G.H.) mit Nutz und Frucht  wisse/was es vorhero schon durch fuerwitzige Nachfrag/unnd Einholung neuer  Kriegs=Begebenheiten erfahren. “* Mit Schimpfwörtern für die Türken und über-  triebenen Zahlen die Feind- und Waffenstärke betreffend wurde nicht gegeizt.??  Dabei betrachtete der Prediger den „so rasenden/und heißhungerigen Tuer-  18 Vgl. Das Diözesanmuseum St. Afra in Augsburg, hg. v. Peter Rummel. Augsburg 2000,  S. 134-136.  19 Am 23. 11. 1248 besiegte der spanische König Ferdinand in Sevilla „die Mohren“, was dem  Schutzmantel Mariens zugeschrieben wurde. Seinen theatralischen Niederschlag fand der his-  torische Sieg 1720 im Jesuitengymnasium Eichstätt im Drama „Sanctus Ferdinandus Legionis, E&  Castellae Rex Magnae Coelitum Reginae Praesidio Maurorum Victor. Das ist: Glorreicher Sieg deß  Heiligen Ferdinandis Koenig in Legion und Castillien/Unter dem Schutz der großen Him-  mels=Koenigin MARIAE Denen Mohren aberhalten.“ Hubertus Rauscher fasst zusammen: „P. Be-  nignus Kibler in seinem Wunder-Spiegel zehlt 125 Sig auß bewehrten Geschicht-Schreiberen zu-  sammen/welche die Christen durch Mariae Beyhülff ihren Feinden aberhalten haben‘“ (Marck der  Cederbäum 1... Augsburg und Dillingen 1728, S. 380, zitiert nach Hubertus Rauscher, Die Barock-  predigten des Jesuitenpaters Wolfgang Rauscher in volkskundlicher Sicht. München 1973, S. 69).  20  P. Balthasar Knellinger SJ, Predigen Zu Zeit deß Türken-Kriegs Von Anno 1683. München  1687, Vorrede.  21  Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  22  Vgl. Baast (wie Anm. 7), S. 41. Weitere Beispiele bringt Constantin Pohlmann OFM, „Das Tür-  kenmotiv in der Barockpredigt“, in: Franziskanische Studien 38 (1956), S. 212-217, hier S. 214;  vgl. auch Abraham a Sancta Clara, Auff/Auff ihr Christen! Das ist/Ein bewegliche Anfrischung  der christlichen Waffen wider den Türckischen Bluet=Egel; Sambt beygefuegten Zusatz wider  solchen Ottomannischen Erb=Feind. Saltzburg 1683, S. 164-166.ugsDur;! und Dillingen 1728, 380, zıtlert ach Hubertus Rauscher, DIie Barock-
predigten des Jesuitenpaters 0  an Rauscher In volkskundlicher 1C München 1973:; 69)

Balthasar Knellinger 5J. redigen Zu Zeıit deß Türken-Kriegs Von Anno 683 München
1687, Vorrede.
Knellinger wıe Anm 20), Vorrede.

27 Vgl aas wIıe Anm 7 9 41 Weitere Beispiele bringt (onstantın onlmann OFM, ;Das ihiu
kenmotiv In der Barockpredigt“, 1n: Franziskanische Studien 38 1956 212-217, ler 214
vgl uch Abraham Sancta ara, Auff/Auff ihr Christen! Das ist/Ein bewegliche Anfrischung
der chrıstliıchen affen wıder den Türckischen Bluet=Egel; am beygefuegten /usatz wider
olchen Ottomannischen €e1N! a  Uur! 1683, 164-166
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en=Wolff“ nicht 1U als Kriıegsgegner, sondern auch als Andersgläubigen,
den CS mıiıt affen und „geistlichen affen wWw1e Rosenkranz und Türkengebe
(101t Vater, Jesus und den Schutzengeln kämpfen galt.“ Der Neresheimer
Benediktinerpater Hartmann Baast behauptete Sar, „die Heiligste Multter (1Ottes
liese sıch sehen“ ın der Schlacht.“* Für die Ireue Z katholischen Kıirche
seine Zuhörer ann Feuer und Flamme„MARIA die Sieges=Frau“  535  ken=Wolff“ nicht nur als Kriegsgegner, sondern auch als Andersgläubigen, gegen  den es mit Waffen und „geistlichen Waffen“ wie Rosenkranz und Türkengebet zu  Gott Vater, Jesus und den hl. Schutzengeln zu kämpfen galt.?* Der Neresheimer  Benediktinerpater Hartmann Baast behauptete gar, „die Heiligste Mutter GOttes  liese sich sehen“ in der Schlacht.?* Für die Treue zur katholischen Kirche waren  seine Zuhörer dann Feuer und Flamme:  „... Will sich demnach gebueren/daß die Pfarrherren ihnen (= den Untertanen,  G.H.) zuweilen mit einer guten Trost=Zeitung das Hertz frischen/damit sie  gleichwol sehen moegen/wie ihr Geldlein zu befuerderung der Ehr Christi/und  Außbreitung seines heiligen Evangelij sowol angeleget werde.“>  Am Ende der Türkenpredigt wurde gemahnt, zur Besserung des Lebens Buße  zu tun, um so fürderhin die Türkengefahr abwenden zu können.?®  Türke und Zwinglianer standen in der katholischen Predigt auf derselben  Stufe. Der Landsberger Prediger Augustin Neser predigte am Tag Mariä Licht-  meß 1572 gegen die lutherische Behauptung, der Lepanto-Sieg sei päpstlicher  Zauberei zuzuschreiben und dass Türke und Papst gleich „grewlich“ seien. Dem  hielt Neser den Einsatz verschiedener Päpste wider die Türken entgegen und  krönte seine Papstreihe mit der rhetorischen Frage:  „Was solle ich dann von Baepstlicher heiligkeit Pio Quinto reden? Eben das/das  Gott durch in/als Organum & Instrumentum, Ja werckzeug/wider den Christblut-  duerstigen hund den Tuercken/sampt der Kron Hispanien und Venediger sieg gne-  diglich verlihen hat. Trutz derohalben allen ketzern und sectischen/das mir ein sol-  lichen sieg durch sie erhalten/erzelen. Trutz den bilder stuermern/die die hiltzene  verbrennen/silberne und guldine gefangen nemen/koennen sich wol (Sub specie  recti fallitur homo simplex) beschoenen/sie woellens den armen geben/vermaint  also der einfaeltig Lay/eingezogne kirchengueter und kleinotter/sollent unn wer-  dent an die duerfftigen armen personen gewent/so gebens sie solche ihren eignen  armb neu/das ist/sie nemens an die armb unn tragens heim.“  Neser gibt „nach eroberter Meerschlacht/einhellig/Gott allein die ehr“ und  bittet ihn, alle vom Luthertum Verführten „trewlich abzumanen“”,  Im selben Jahr hält Franziskanerpater Johannes Nas (1534-1590) in Ingolstadt  23  Vgl. Rauscher (wie Anm. 19), S. 102 ff.  24  Baast (wie Anm. 7), S. 41.  25  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  26  Vgl. Michael Anis(ius) OFM, „Ein Klagpredig/... wider unserem allgemeinen Erbfeindt dem  Türcken“ (19.10.1594). Dillingen 1595, o. S. und ders., Siben Catholische Predigen ... wider deß  Christlichen Namens Erbfeind dem Türcken ... München 1599, S. 103 ff.  27  Neser (wie Anm. 1), S. 14'.ıll sıch demnach gebueren/daß dıe Pfarrherren ıhnen den Untertanen,
G“H)) zuweiılen mi1t einer guten Irost=Zeıtung das Hertz frischen/damit S1E
gleichwol sehen moegen/wie ıhr eın befuerderung der Ehr Christi/und
Au  reitung SEINES eiligen Evangel1j sowol angeleget werde. “»’b

Am Ende der Türkenpredigt wurde gemahnt, Z Besserung des Lebens Buße
tun, Tdernın die Türkengefahr abwenden können.?®
ur und Zwin  laner standen in der katholischen Predigt auf derselben

urTe Der Landsberger rediger ugustin Neser predigte Jag Marıa iıcht-
mel n die lutherische Behauptung, der Lepanto-Sieg se1 päpstlicher
Zauberei zuzuschreiben und dass ur und aps gleich „grewlich” selen. Dem
171e Neser den Eiınsatz verschiedener Päpste wıider die Türken und
krönte seine Papstreihe mıit der rhetorischen ra

Was so ich dann Von Baepstlicher heiligkeit Pı10 OQuinto reden? Eben das/das
Gott UrC in/als Organum Instrumentum, Ja werckzeug/wider den Christblut-
duerstigen hund den Tuercken/sampt der Kron Hispanıen und Venediger S1CJ GNEC-
diglich verlihen hat. Irutz derohalben en betzern und sectischen/das M1LYT e1in soL-
lichen S1eg UrC sS1e erhalten/erzelen. TUuLt7Z den hilder stuermern/die dıe 11L7ene
verbrennen/silberne und guldine gefangen nemen/koennen sıch wol (Sub specıe
rect allıtur homo simplex, beschoenen/sie woellens den geben/vermaint
also der einfaeltig Lay/eingezogne kirchengueter und kleinotter/sollent Un  - WeTr-

dent dıe duerfftigen gewent/Sso gebens s1e solche ıhren eıgnen
armb neu/das ist/sie NnNEMENS dıe armb un  - LTrAgensS heim.

Neser gibt „nach eroberter Meerschlacht/einhellig/Gott alleın die ehr  66 und
bittet ihn, alle VO uthertum er  en „trewlich abzumanen  ((27.

Im selben Jahr hält Franziskanerpater Johannes Nas 1534- 590) In Ingolstadt

23 Vgl Kauscher (wie Anm. 19), 102 fT.
aas (wie Anm. 41

25 Vgl Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.
26 Vgl Michael Anis(ius) OFM, „Eın Klagpredig/... wider unNnseTeM allgemeinen Erbfeindt dem

Jürcken“ (19.10.1594). Dillıngen 1595, und ders., en Catholische redigen„MARIA die Sieges=Frau“  535  ken=Wolff“ nicht nur als Kriegsgegner, sondern auch als Andersgläubigen, gegen  den es mit Waffen und „geistlichen Waffen“ wie Rosenkranz und Türkengebet zu  Gott Vater, Jesus und den hl. Schutzengeln zu kämpfen galt.?* Der Neresheimer  Benediktinerpater Hartmann Baast behauptete gar, „die Heiligste Mutter GOttes  liese sich sehen“ in der Schlacht.?* Für die Treue zur katholischen Kirche waren  seine Zuhörer dann Feuer und Flamme:  „... Will sich demnach gebueren/daß die Pfarrherren ihnen (= den Untertanen,  G.H.) zuweilen mit einer guten Trost=Zeitung das Hertz frischen/damit sie  gleichwol sehen moegen/wie ihr Geldlein zu befuerderung der Ehr Christi/und  Außbreitung seines heiligen Evangelij sowol angeleget werde.“>  Am Ende der Türkenpredigt wurde gemahnt, zur Besserung des Lebens Buße  zu tun, um so fürderhin die Türkengefahr abwenden zu können.?®  Türke und Zwinglianer standen in der katholischen Predigt auf derselben  Stufe. Der Landsberger Prediger Augustin Neser predigte am Tag Mariä Licht-  meß 1572 gegen die lutherische Behauptung, der Lepanto-Sieg sei päpstlicher  Zauberei zuzuschreiben und dass Türke und Papst gleich „grewlich“ seien. Dem  hielt Neser den Einsatz verschiedener Päpste wider die Türken entgegen und  krönte seine Papstreihe mit der rhetorischen Frage:  „Was solle ich dann von Baepstlicher heiligkeit Pio Quinto reden? Eben das/das  Gott durch in/als Organum & Instrumentum, Ja werckzeug/wider den Christblut-  duerstigen hund den Tuercken/sampt der Kron Hispanien und Venediger sieg gne-  diglich verlihen hat. Trutz derohalben allen ketzern und sectischen/das mir ein sol-  lichen sieg durch sie erhalten/erzelen. Trutz den bilder stuermern/die die hiltzene  verbrennen/silberne und guldine gefangen nemen/koennen sich wol (Sub specie  recti fallitur homo simplex) beschoenen/sie woellens den armen geben/vermaint  also der einfaeltig Lay/eingezogne kirchengueter und kleinotter/sollent unn wer-  dent an die duerfftigen armen personen gewent/so gebens sie solche ihren eignen  armb neu/das ist/sie nemens an die armb unn tragens heim.“  Neser gibt „nach eroberter Meerschlacht/einhellig/Gott allein die ehr“ und  bittet ihn, alle vom Luthertum Verführten „trewlich abzumanen“”,  Im selben Jahr hält Franziskanerpater Johannes Nas (1534-1590) in Ingolstadt  23  Vgl. Rauscher (wie Anm. 19), S. 102 ff.  24  Baast (wie Anm. 7), S. 41.  25  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  26  Vgl. Michael Anis(ius) OFM, „Ein Klagpredig/... wider unserem allgemeinen Erbfeindt dem  Türcken“ (19.10.1594). Dillingen 1595, o. S. und ders., Siben Catholische Predigen ... wider deß  Christlichen Namens Erbfeind dem Türcken ... München 1599, S. 103 ff.  27  Neser (wie Anm. 1), S. 14'.wider deß
Christlichen Namens TDTIENIN:! dem Türcken„MARIA die Sieges=Frau“  535  ken=Wolff“ nicht nur als Kriegsgegner, sondern auch als Andersgläubigen, gegen  den es mit Waffen und „geistlichen Waffen“ wie Rosenkranz und Türkengebet zu  Gott Vater, Jesus und den hl. Schutzengeln zu kämpfen galt.?* Der Neresheimer  Benediktinerpater Hartmann Baast behauptete gar, „die Heiligste Mutter GOttes  liese sich sehen“ in der Schlacht.?* Für die Treue zur katholischen Kirche waren  seine Zuhörer dann Feuer und Flamme:  „... Will sich demnach gebueren/daß die Pfarrherren ihnen (= den Untertanen,  G.H.) zuweilen mit einer guten Trost=Zeitung das Hertz frischen/damit sie  gleichwol sehen moegen/wie ihr Geldlein zu befuerderung der Ehr Christi/und  Außbreitung seines heiligen Evangelij sowol angeleget werde.“>  Am Ende der Türkenpredigt wurde gemahnt, zur Besserung des Lebens Buße  zu tun, um so fürderhin die Türkengefahr abwenden zu können.?®  Türke und Zwinglianer standen in der katholischen Predigt auf derselben  Stufe. Der Landsberger Prediger Augustin Neser predigte am Tag Mariä Licht-  meß 1572 gegen die lutherische Behauptung, der Lepanto-Sieg sei päpstlicher  Zauberei zuzuschreiben und dass Türke und Papst gleich „grewlich“ seien. Dem  hielt Neser den Einsatz verschiedener Päpste wider die Türken entgegen und  krönte seine Papstreihe mit der rhetorischen Frage:  „Was solle ich dann von Baepstlicher heiligkeit Pio Quinto reden? Eben das/das  Gott durch in/als Organum & Instrumentum, Ja werckzeug/wider den Christblut-  duerstigen hund den Tuercken/sampt der Kron Hispanien und Venediger sieg gne-  diglich verlihen hat. Trutz derohalben allen ketzern und sectischen/das mir ein sol-  lichen sieg durch sie erhalten/erzelen. Trutz den bilder stuermern/die die hiltzene  verbrennen/silberne und guldine gefangen nemen/koennen sich wol (Sub specie  recti fallitur homo simplex) beschoenen/sie woellens den armen geben/vermaint  also der einfaeltig Lay/eingezogne kirchengueter und kleinotter/sollent unn wer-  dent an die duerfftigen armen personen gewent/so gebens sie solche ihren eignen  armb neu/das ist/sie nemens an die armb unn tragens heim.“  Neser gibt „nach eroberter Meerschlacht/einhellig/Gott allein die ehr“ und  bittet ihn, alle vom Luthertum Verführten „trewlich abzumanen“”,  Im selben Jahr hält Franziskanerpater Johannes Nas (1534-1590) in Ingolstadt  23  Vgl. Rauscher (wie Anm. 19), S. 102 ff.  24  Baast (wie Anm. 7), S. 41.  25  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  26  Vgl. Michael Anis(ius) OFM, „Ein Klagpredig/... wider unserem allgemeinen Erbfeindt dem  Türcken“ (19.10.1594). Dillingen 1595, o. S. und ders., Siben Catholische Predigen ... wider deß  Christlichen Namens Erbfeind dem Türcken ... München 1599, S. 103 ff.  27  Neser (wie Anm. 1), S. 14'.München 1599, 103 It.

M Neser (wie Anm 1), 14



536 Gerhard Hölzle

eine „schoene Iroestliche NLEGS- und 51gspredig“ ach MTt ‚23-2 (Christus
schläft 1M Schiff und wird VON seinen Jüngern geweckt, das „ungestümb
Meer“ stillen).“® Nas an nıcht Marıa für den Sleg, sondern der eiligen rel-
Taltigkeit und en eiligen. Der Franziskaner ennn die Türken un 1M eıchen
Atemzug die Lutheraner als Angreifer auf die katholische Kirche

Als NUutzlıc un: TUC  ar erachtete Nan CS och 1mM Jahrhundert, dass In
Türkenpredigten „deß anomets Alcoran, und deß Luthers neu=Evangelische
1ıngeburt einander gehalten werde, die „Von den Schwirmeren NCU-

eingefuehrten Irrlehren  66 auszutilgen.“”
DIie anlässlich der Wiener Türkenbelagerung 1m Augsburger Dom gehaltenen

Predigten Balthasar Knellingers SJ 635 696) SINd insofern bemerkenswerrt,
als sowochl aufarlens als auch auf Gottes vertraut, „e1InNeS maechtigen
Feinds och wol536  Gerhard Hölzle  eine „schoene Troestliche Kriegs- und Sigspredig“ nach Mt 8,23-27 (Christus  schläft im Schiff und wird von seinen Jüngern geweckt, um das „ungestümb  Meer*“ zu stillen).?® Nas dankt nicht Maria für den Sieg, sondern der heiligen Drei-  faltigkeit und allen Heiligen. Der Franziskaner nennt die Türken und im gleichen  Atemzug die Lutheraner als Angreifer auf die katholische Kirche.  Als nützlich und fruchtbar erachtete man es noch im 17. Jahrhundert, dass in  Türkenpredigten „deß Mahomets Alcoran, und deß Luthers neu=Evangelische  Mißgeburt gegen einander gehalten“ werde, um die „von den Schwirmeren neu-  eingefuehrten Irrlehren“ auszutilgen.??  Die anlässlich der Wiener Türkenbelagerung im Augsburger Dom gehaltenen  Predigten P. Balthasar Knellingers SJ (1635-1696) sind insofern bemerkenswert,  als er sowohl auf Mariens als auch auf Gottes Hilfe vertraut, „eines so maechtigen  Feinds noch wol ... Maister (zu) werden‘“?° Die Kirche in der Person der fürbitten-  den Gottesmutter brachte es zustande, dass nach Offb 12,1 („Maria Mulier amicta  sole, et luna sub pedibus ejus“) der türkische Halbmond der das Christentum sym-  bolisierenden Sonne zu Füßen liegt.?' Mit diesem endzeitlichen Bezug wird Maria  u. a. in der Lauretanischen Litanei (s. u.) angerufen. Knellingers Mitbruder Georg  Scherer SJ (1539-1605) zieht in seinen bereits Ende des 16. Jahrhunderts gehal-  tenen Predigten Maria als „auxiliatrix“ indes nicht heran.??  Der im Nordschwäbischen wirkende Kapuzinerpater Athanasius von Dil-  lingen (1635-1714) stellt am „Fest deß heiligen Rosenkrantz/Oder Mariae de  Victoria“ 1691 in einer Predigt Maria als „stella Maris“ in den Mittelpunkt sei-  ner Ausführungen. Er belegt mit Bibelzitaten und Legenden, dass Maria „auf  dem wilden Meer diser ungestimmen gefaehrlichen Welt“ Leitstern ist. Pater  Athanasius verliert kein Wort über Maria als der Siegerin von Lepanto. Nicht  immer also müssen Marias militärische Führungsqualitäten am Tag von  Lepanto, dem 7. Oktober, für die Verehrung der Muttergottes herhalten.  28  Vgl. Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München mit der Signatur 8° Hom. 1066.  29  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  30  Knellinger (wie Anm. 20), Register.  31  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), S. 76.  32  Vgl. beispielsweise seine „Lob und Danck Predig/Wegen Glueckseliger unnd Ritterlicher Erobe-  rung der Haubtvestung Raab/gehalten zu Wienn in Oesterreich ... den 2. tag Aprillis Anno 98“.  Konstanz 1598; ders., „Ein Trewhertzige Vermahnung/Das die Christen dem Tuercken nicht Hul-  digen/sondern Ritterlich wider ihn streitten sollen ... Preßburg in Hungern/am Ersten Sonntag in  der Fasten/Anno Christi 1595“. Wien o. J.; ders., „Ein Christliche Heer=Predig“ ... Wien 1596.  33  Vgl. Athanasius von Dillingen, Hortus mysticus. Dillingen 1691, S. 737-744; vgl. Friedrich  Zoepfl, „Der Kapuziner Pater Athanasius von Dillingen“, in: Jahrbuch des Vereins für Augsbur-  ger Bistumsgeschichte 2 (1968), S. 83-102.aıster Zu) werden “ DIie Kıirche In der Person der TDItLtenN-
den Gottesmutter brachte zustande, dass ach Oftb 21 („Maria ulier amıiıcta
sole, et Iuna subh pedibus EIUS der türkische albmon der das Christentum Sy ı-
bolisierenden Sonne en liegt.” Mıt diesem endzeitlichen ezu wird Marıa

In der Lauretanischen Litanei (s. u.) angerufen. Knellingers rTuder eor
cherer 5} (1539-1605) zieht In seinen bereits Ende des Jahrhunderts ehal-
enen Predigten Marıa als AAUXKIÄAITX? indes nicht heran.?%

Der 1mM Nordschwäbischen wirkende Kapuzinerpater Athanasius VOoN Dii-
lingen (1635-1714) stellt „Fest deß eiligen Rosenkrantz/Oder Marıae de
Vıictoria “ 691 In einer Predigt Marıa als „stella Marıs“ iın den Mittelpunkt SE1-
NCr Ausführungen.” Er belegt mıiıt Bıbelzitaten un egenden, dass Marıa „auf
dem wılden Meer diser ungestimmen gefaehrlichen Welt Leitstern ist Pater
Athanasius verliert eın Wort ber Marıa als der Sliegerin VON Lepanto IC
immer a1S0 mMuUuUussen Marıas militärische Führungsqualitäten Jag VON

Lepanto, dem Oktober, für die erehrun der Muttergottes herhalten

Vgl Xxemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München mıiıt der Signatur Hom 1066
9 Vgl Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede

Knellinger wıe Anm 20), egister.
Vgl Knellinger (wie Anm 20),

27 Vgl beispielsweise seine „LOD und anc Predig/Wegen Glueckseliger nnd Rıtterliche TODEe-
rung der Haubtvestung Raab/gehalten Wienn In 0“esterreic536  Gerhard Hölzle  eine „schoene Troestliche Kriegs- und Sigspredig“ nach Mt 8,23-27 (Christus  schläft im Schiff und wird von seinen Jüngern geweckt, um das „ungestümb  Meer*“ zu stillen).?® Nas dankt nicht Maria für den Sieg, sondern der heiligen Drei-  faltigkeit und allen Heiligen. Der Franziskaner nennt die Türken und im gleichen  Atemzug die Lutheraner als Angreifer auf die katholische Kirche.  Als nützlich und fruchtbar erachtete man es noch im 17. Jahrhundert, dass in  Türkenpredigten „deß Mahomets Alcoran, und deß Luthers neu=Evangelische  Mißgeburt gegen einander gehalten“ werde, um die „von den Schwirmeren neu-  eingefuehrten Irrlehren“ auszutilgen.??  Die anlässlich der Wiener Türkenbelagerung im Augsburger Dom gehaltenen  Predigten P. Balthasar Knellingers SJ (1635-1696) sind insofern bemerkenswert,  als er sowohl auf Mariens als auch auf Gottes Hilfe vertraut, „eines so maechtigen  Feinds noch wol ... Maister (zu) werden‘“?° Die Kirche in der Person der fürbitten-  den Gottesmutter brachte es zustande, dass nach Offb 12,1 („Maria Mulier amicta  sole, et luna sub pedibus ejus“) der türkische Halbmond der das Christentum sym-  bolisierenden Sonne zu Füßen liegt.?' Mit diesem endzeitlichen Bezug wird Maria  u. a. in der Lauretanischen Litanei (s. u.) angerufen. Knellingers Mitbruder Georg  Scherer SJ (1539-1605) zieht in seinen bereits Ende des 16. Jahrhunderts gehal-  tenen Predigten Maria als „auxiliatrix“ indes nicht heran.??  Der im Nordschwäbischen wirkende Kapuzinerpater Athanasius von Dil-  lingen (1635-1714) stellt am „Fest deß heiligen Rosenkrantz/Oder Mariae de  Victoria“ 1691 in einer Predigt Maria als „stella Maris“ in den Mittelpunkt sei-  ner Ausführungen. Er belegt mit Bibelzitaten und Legenden, dass Maria „auf  dem wilden Meer diser ungestimmen gefaehrlichen Welt“ Leitstern ist. Pater  Athanasius verliert kein Wort über Maria als der Siegerin von Lepanto. Nicht  immer also müssen Marias militärische Führungsqualitäten am Tag von  Lepanto, dem 7. Oktober, für die Verehrung der Muttergottes herhalten.  28  Vgl. Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München mit der Signatur 8° Hom. 1066.  29  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  30  Knellinger (wie Anm. 20), Register.  31  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), S. 76.  32  Vgl. beispielsweise seine „Lob und Danck Predig/Wegen Glueckseliger unnd Ritterlicher Erobe-  rung der Haubtvestung Raab/gehalten zu Wienn in Oesterreich ... den 2. tag Aprillis Anno 98“.  Konstanz 1598; ders., „Ein Trewhertzige Vermahnung/Das die Christen dem Tuercken nicht Hul-  digen/sondern Ritterlich wider ihn streitten sollen ... Preßburg in Hungern/am Ersten Sonntag in  der Fasten/Anno Christi 1595“. Wien o. J.; ders., „Ein Christliche Heer=Predig“ ... Wien 1596.  33  Vgl. Athanasius von Dillingen, Hortus mysticus. Dillingen 1691, S. 737-744; vgl. Friedrich  Zoepfl, „Der Kapuziner Pater Athanasius von Dillingen“, in: Jahrbuch des Vereins für Augsbur-  ger Bistumsgeschichte 2 (1968), S. 83-102.den tag Aprillis Anno 98
Konstanz 1598; ders., „E1n Irewhertzige Vermahnung/Das die C hrısten dem Iuercken NIC. Hul-
digen/sondern Rıtterlich wılıder iın streıitten sollen536  Gerhard Hölzle  eine „schoene Troestliche Kriegs- und Sigspredig“ nach Mt 8,23-27 (Christus  schläft im Schiff und wird von seinen Jüngern geweckt, um das „ungestümb  Meer*“ zu stillen).?® Nas dankt nicht Maria für den Sieg, sondern der heiligen Drei-  faltigkeit und allen Heiligen. Der Franziskaner nennt die Türken und im gleichen  Atemzug die Lutheraner als Angreifer auf die katholische Kirche.  Als nützlich und fruchtbar erachtete man es noch im 17. Jahrhundert, dass in  Türkenpredigten „deß Mahomets Alcoran, und deß Luthers neu=Evangelische  Mißgeburt gegen einander gehalten“ werde, um die „von den Schwirmeren neu-  eingefuehrten Irrlehren“ auszutilgen.??  Die anlässlich der Wiener Türkenbelagerung im Augsburger Dom gehaltenen  Predigten P. Balthasar Knellingers SJ (1635-1696) sind insofern bemerkenswert,  als er sowohl auf Mariens als auch auf Gottes Hilfe vertraut, „eines so maechtigen  Feinds noch wol ... Maister (zu) werden‘“?° Die Kirche in der Person der fürbitten-  den Gottesmutter brachte es zustande, dass nach Offb 12,1 („Maria Mulier amicta  sole, et luna sub pedibus ejus“) der türkische Halbmond der das Christentum sym-  bolisierenden Sonne zu Füßen liegt.?' Mit diesem endzeitlichen Bezug wird Maria  u. a. in der Lauretanischen Litanei (s. u.) angerufen. Knellingers Mitbruder Georg  Scherer SJ (1539-1605) zieht in seinen bereits Ende des 16. Jahrhunderts gehal-  tenen Predigten Maria als „auxiliatrix“ indes nicht heran.??  Der im Nordschwäbischen wirkende Kapuzinerpater Athanasius von Dil-  lingen (1635-1714) stellt am „Fest deß heiligen Rosenkrantz/Oder Mariae de  Victoria“ 1691 in einer Predigt Maria als „stella Maris“ in den Mittelpunkt sei-  ner Ausführungen. Er belegt mit Bibelzitaten und Legenden, dass Maria „auf  dem wilden Meer diser ungestimmen gefaehrlichen Welt“ Leitstern ist. Pater  Athanasius verliert kein Wort über Maria als der Siegerin von Lepanto. Nicht  immer also müssen Marias militärische Führungsqualitäten am Tag von  Lepanto, dem 7. Oktober, für die Verehrung der Muttergottes herhalten.  28  Vgl. Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München mit der Signatur 8° Hom. 1066.  29  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), Vorrede.  30  Knellinger (wie Anm. 20), Register.  31  Vgl. Knellinger (wie Anm. 20), S. 76.  32  Vgl. beispielsweise seine „Lob und Danck Predig/Wegen Glueckseliger unnd Ritterlicher Erobe-  rung der Haubtvestung Raab/gehalten zu Wienn in Oesterreich ... den 2. tag Aprillis Anno 98“.  Konstanz 1598; ders., „Ein Trewhertzige Vermahnung/Das die Christen dem Tuercken nicht Hul-  digen/sondern Ritterlich wider ihn streitten sollen ... Preßburg in Hungern/am Ersten Sonntag in  der Fasten/Anno Christi 1595“. Wien o. J.; ders., „Ein Christliche Heer=Predig“ ... Wien 1596.  33  Vgl. Athanasius von Dillingen, Hortus mysticus. Dillingen 1691, S. 737-744; vgl. Friedrich  Zoepfl, „Der Kapuziner Pater Athanasius von Dillingen“, in: Jahrbuch des Vereins für Augsbur-  ger Bistumsgeschichte 2 (1968), S. 83-102.rebbur: In Hungern/am Ersten Sonntag In
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die Sieges=Frau“ b37/

Erst ab dem Barockzeitalter Setzte siıch, mıiıt er OTSIC gesagt, ıIn deutsch-
sprachigen Predigten der „Alleinvertretungsanspruch“ arlens für den Sieg bei
Lepanto UrCc Kesümilerend se1 der 670 ın Marıa ern bei axa wirkende
Augustiner-Barfüßermönch Abraham Sancta ara (1644 -1709) zıitlert, der
/10 predi

„Wer Marıa als Schutzfrau der christlichen affen ım Schilde führt/und
gS verehrt/der hat der Victori nıcht zweıffeln. 34

Zu erwähnen 1st In Verbindung mıiıt der Predigt das ıne „Öration:, die
571 VO „Hochgelerten Herrn Johann Battista Rasarıo“ verfasst, 1Ns eutsche
übersetzt und dem Kat VON Venedig ewldme wurde, 1st eine Kriegsberichts-
erstattung, welche die oten der epublı beklagt, die Hinterbliebenen rOstet und
die Gefallenen der venezlanischen Jugend als Vorbild vorstellt Von Marıa ist 571
N1IC die Rede, 1Ur VON der göttlichen ZU Sleg SO endet die “Oraton

„‚Daß nlU olches Fuch au das ehist und reichliıchs widerfare: hitten wı1r
alle demuetiglic. und Von grund UNSCTS hertzen dich du quetigster hoechster
Gott/der du ach deinem wiıllen alle ding regierest: und iımmerdar VOor dem
anlauff und wueltten er Teın hast beschirmet.

uch eın zweıter 571 ıIn Wiıen gedruckter „Warhafftiger unnd bhurtzer he-
riıcht der Freydenreichen und Herrlichen Vıctori erfleht ebenfalls nicht Ma-
riens, sondern Gottes Erbarmen :

„Der Allmechtig queti1ig Gott/woelle sıch einmal seiner Armen betrangten
Christenheit erbarmen/und UrC SturtZung dises Blutduerstigen Iyranens unnd
SEINES Namens Erbfeindt erzaigen/Daß alleıin der Herr sey/unnd bein gewalt
wıder ıhnen bestehen Amen. «3jb

Der dritte Text ist 571 ıIn ugsbur VON bereits genanntem Hans
wahrscheinlich verfTasst, sicher aber gedruckt worden. Fr an Gott für den„MARIA die Sieges=Frau“  537  Erst ab dem Barockzeitalter setzte sich, mit aller Vorsicht gesagt, in deutsch-  sprachigen Predigten der „Alleinvertretungsanspruch“ Mariens für den Sieg bei  Lepanto durch. Resümierend sei der 1670 in Maria Stern bei Taxa wirkende  Augustiner-Barfüßermönch Abraham a Sancta Clara (1644-1709) zitiert, der  1710 predigte:  „Wer Maria als Schutzfrau der christlichen Waffen ... im Schilde führt/und  eyffrigst verehrt/der hat an der Victori nicht zu zweiffeln.‘*  Zu erwähnen ist in Verbindung mit der Predigt das Gebet. Eine „Oration“, die  1571 vom „Hochgelerten Herrn Johann Battista Rasario“ verfasst, ins Deutsche  übersetzt und dem Rat von Venedig gewidmet wurde, ist eine Kriegsberichts-  erstattung, welche die Toten der Republik beklagt, die Hinterbliebenen tröstet und  die Gefallenen der venezianischen Jugend als Vorbild vorstellt. Von Maria ist 1571  nicht die Rede, nur von der göttlichen Hilfe zum Sieg. So endet die „Oration“:  „Daß nun solches Euch auff das ehist und reichlichst widerfare: bitten wir  alle demuetiglich und von grund unsers hertzen dich du güetigster hoechster  Gott/der du nach deinem willen alle ding regierest: und ... immerdar vor dem  anlauff und wüetten der feind hast beschirmet.“  Auch ein zweiter 1571 in Wien gedruckter „Warhafftiger unnd khurtzer be-  richt der Freydenreichen und Herrlichen Victori...“ erfleht ebenfalls nicht Ma-  riens, sondern Gottes Erbarmen:  „Der Allmechtig quetig Gott/woelle sich einmal seiner Armen betrangten  Christenheit erbarmen/und durch sturtzung dises Blutduerstigen Tyranens unnd  seines Namens Erbfeindt erzaigen/Daß er allein der Herr sey/unnd kein gewalt  wider ihnen bestehen moege. Amen. “  Der dritte Text ist 1571 in Augsburg von bereits genanntem Hans Rogel  wahrscheinlich verfasst, sicher aber gedruckt worden. Er dankt Gott für den  „... gluecklichen freidenreichen Wasser Sig...“ und fährt fort:  „So wirdt der Allmechtige Got/welcher kein ansehen hat zuhelffen dem gros-  sen oder kleinen hauffen/Sonder die in anrueffen und lieben/bestendig sein/und  sie sampt seinem Göttlichen Wort erhalten (Hervorhebung von G. H.). Darum  wie vor gemelt/Lasset uns Gott bitten/das er den Erbfeind ... selberts außtilge/  unnd uns sein Arme Christenheit erhalt/unnd gebe uns Zeytlich zu leben/das wir  nach disem Ellend/die Ewige Frewd erlangen unnd haben/Amen. ‘®  34 Abraham a Sancta Clara, Geistlicher Kramerladen, Voller Apostolischer Wahren und Wahrhei-  ten. Das ist: Ein reicher Vorrath allerlei Predigten. Würzburg 1710, S. 28.  35 Vgl. Warhafftiger ... bericht ... Wien 1571, 0.S.  36 Warhafftige Beschreibung deß gluecklichen freidenreichen Wasser Sigs... Augsburg 1571, 0.S.gluecklichen freidenreichen Wasser 51g un: fährt fort

S0 wiırdt der Allmechtige Got/welcher bein ansehen hat zuneljfen dem gr05s-
SCNH oder leinen hauffen/Sonder die ın anrueffen und lieben/bestendig sein/und
s$1@e SAampt seinem Göttlichen Wort erhalten (Hervorhebung VON HJ Darum
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unnd UNS sein Arme Christenheit erhalt/unnd gebe UNS Zeytlich leben/das w1r
nach disem Ellend/die w1ıge TeW. erlangen unnd haben/Amen. «30

Abraham Sancta ara, Geistlicher Kramerladen, Voller Apostolischer ahren un Wahrhei-
ten Das ist Ein reicher Vorrath allerle1ı Predigten. Würzburg 17 1
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538 Gerhard Hölzle

Die hervorgehobene Textstelle zitiert das aus der Frühzeit des Protestantis-
INUusSs stammende Kirchenlie ‚Erhalt UNS Herr hei Deinem Wort und SLIEUTr des
bapsts und Tuerken mord“.?7 Der utor-Drucker ist Protestant und vertraut des-
halb lieber auf Gott als auf dessen Mutter.

Die Lauretanısche Litanei

Den 1te „auxX1iliatrix christianorum“ hat aps 1US ZU Dank für den Sieg
der TISTtenNnN ber die Türken bei Lepanto ıIn die Lauretanische Litanel Alıf-
nehmen lassen, weil den Sieg der Uurbiıtte arlıens zuschrieb.?® (1 die
Gottesmutter ihre auch den He1iden nıcht versag(, hilft s1e doch VOI-

zugswelse den Tısten deren sichtbare und uUunsıc  are Widersacher.
„Der Beginn der ntıphon, die se1ıt dem Jahrhundert gebräuchlic 1St, War

auf die Standarte geschrieben, die das Flaggschiff der Katholischen Liga538  Gerhard Hölzle  Die hervorgehobene Textstelle zitiert das aus der Frühzeit des Protestantis-  mus stammende Kirchenlied „Erhalt uns Herr bei Deinem Wort und steur des  bapsts und Tuerken mord“.?” Der Autor-Drucker ist Protestant und vertraut des-  halb lieber auf Gott als auf dessen Mutter.  4. Die Lauretanische Litanei  Den Titel „auxiliatrix christianorum“ hat Papst Pius V. zum Dank für den Sieg  der Christen über die Türken bei Lepanto in die Lauretanische Litanei auf-  nehmen lassen, weil er den Sieg der Fürbitte Mariens zuschrieb.?? Obgleich die  Gottesmutter ihre Hilfe auch den Heiden nicht versagt, hilft sie doch vor-  zugsweise den Christen gegen deren sichtbare und unsichtbare Widersacher.  „Der Beginn der Antiphon, die seit dem 7. Jahrhundert gebräuchlich ist, war  auf die Standarte geschrieben, die das Flaggschiff der Katholischen Liga ... bei  Lepanto leitete: ‚Sancta Maria, succurre miseris!‘“®? Grund hierfür könnte das  Gelöbnis Juan d’Austrias gewesen sein, dass wenn es ihm gelingen sollte, das  feindliche Heer zu schlagen, er das Marienheiligtum Loreto persönlich besu-  chen und der Muttergottes öffentlich als Siegerin huldigen werde.“° Allerdings  erwähnt Juan in der Rede, die er angeblich vor der Schlacht an die Seinigen  richtete, Maria als Schutzfrau mit keinem Wort, sondern hofft auf die „all-  gewaltige Hülfe ... des großen Gottes der Heerschaaren‘“.“ 1576 ging die Lau-  retanische Litanei samt neuem Titel erstmals in Druck.“* Maria wird überdies  auch „auxilium fortissimum fidelium“ und „auxilium promptum ac paratum  christianorum“ genannt. Sie beschützt jedes einzelne Glied der Kirche sowie  37  Vgl. Wackernagel (wie Anm. 17), 3. Band. Leipzig 1868, S. 26 ff.  38  Vgl. J. Braun SJ, „Ursprung der Lauretanischen Litanei“, in: Stimmen aus Maria Laach 58  (1900), S. 418-437, hier S. 432 f. Maria wird auch als „starker Turm Davids“ angerufen. Wie der  Turm als Zuflucht Schutz vor dem Feind bietet, so gewährt Maria den Menschen Schutz vor  Gefahren und Anfechtungen, bildlich dargestellt im Deckenfresko der Kirche St. Maria Victoria  Ingolstadt.  89  Walter Pötzl, Art. „Volksfrömmigkeit“, in: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, 2.  Band, hg. v. Walter Brandmüller. St. Ottilien 1993, S. 871-961, hier S. 902 f.  40  Vgl. Marianische Mai-Andacht. Regensburg 1839, S. 384.  41  Vgl. Histoire de la Decadence etc. par Chalcondyle Athenien, zitiert nach Ernst Münch, Ueber  die Türkenkriege, namentlich des sechszehnten (sic!) Jahrhunderts. Zürich 1821, S. 164-169,  hier S. 168.  42  Vgl. A. de Santi, Die Lauretanische Litanei, aus dem Italienischen von I. Nörpel. Paderborn  1900, S. 25, zitiert nach W. Schleußner, „Die Entstehung der Lauretanischen Litanei“, in: Theo-  logische Quartalschrift 107 (1926), S. 254-267, hier S. 255.hei
Lepanto eıtete: ‚Sancta Marıa, SUCCUTTE miseris!‘“> Grund hilerfür könnte das
eloDNnNIıs Juan d’Austrias gewesen se1n, dass WEn ihm elıngen sollte, das
feindliche Heer schlagen, das Marlienheiligtum Loreto persönlich besu-
chen und der Muttergottes Ööffentlich als Siegerin uldigen werde.“9 Allerdings
erwähnt Juan In der Rede, die ß angeblich VOT der ac die Seinigen
richtete, Marıa qals Schutzfrau mıit keinem Wort, sondern hofft auf die all-
gewaltige538  Gerhard Hölzle  Die hervorgehobene Textstelle zitiert das aus der Frühzeit des Protestantis-  mus stammende Kirchenlied „Erhalt uns Herr bei Deinem Wort und steur des  bapsts und Tuerken mord“.?” Der Autor-Drucker ist Protestant und vertraut des-  halb lieber auf Gott als auf dessen Mutter.  4. Die Lauretanische Litanei  Den Titel „auxiliatrix christianorum“ hat Papst Pius V. zum Dank für den Sieg  der Christen über die Türken bei Lepanto in die Lauretanische Litanei auf-  nehmen lassen, weil er den Sieg der Fürbitte Mariens zuschrieb.?? Obgleich die  Gottesmutter ihre Hilfe auch den Heiden nicht versagt, hilft sie doch vor-  zugsweise den Christen gegen deren sichtbare und unsichtbare Widersacher.  „Der Beginn der Antiphon, die seit dem 7. Jahrhundert gebräuchlich ist, war  auf die Standarte geschrieben, die das Flaggschiff der Katholischen Liga ... bei  Lepanto leitete: ‚Sancta Maria, succurre miseris!‘“®? Grund hierfür könnte das  Gelöbnis Juan d’Austrias gewesen sein, dass wenn es ihm gelingen sollte, das  feindliche Heer zu schlagen, er das Marienheiligtum Loreto persönlich besu-  chen und der Muttergottes öffentlich als Siegerin huldigen werde.“° Allerdings  erwähnt Juan in der Rede, die er angeblich vor der Schlacht an die Seinigen  richtete, Maria als Schutzfrau mit keinem Wort, sondern hofft auf die „all-  gewaltige Hülfe ... des großen Gottes der Heerschaaren‘“.“ 1576 ging die Lau-  retanische Litanei samt neuem Titel erstmals in Druck.“* Maria wird überdies  auch „auxilium fortissimum fidelium“ und „auxilium promptum ac paratum  christianorum“ genannt. Sie beschützt jedes einzelne Glied der Kirche sowie  37  Vgl. Wackernagel (wie Anm. 17), 3. Band. Leipzig 1868, S. 26 ff.  38  Vgl. J. Braun SJ, „Ursprung der Lauretanischen Litanei“, in: Stimmen aus Maria Laach 58  (1900), S. 418-437, hier S. 432 f. Maria wird auch als „starker Turm Davids“ angerufen. Wie der  Turm als Zuflucht Schutz vor dem Feind bietet, so gewährt Maria den Menschen Schutz vor  Gefahren und Anfechtungen, bildlich dargestellt im Deckenfresko der Kirche St. Maria Victoria  Ingolstadt.  89  Walter Pötzl, Art. „Volksfrömmigkeit“, in: Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, 2.  Band, hg. v. Walter Brandmüller. St. Ottilien 1993, S. 871-961, hier S. 902 f.  40  Vgl. Marianische Mai-Andacht. Regensburg 1839, S. 384.  41  Vgl. Histoire de la Decadence etc. par Chalcondyle Athenien, zitiert nach Ernst Münch, Ueber  die Türkenkriege, namentlich des sechszehnten (sic!) Jahrhunderts. Zürich 1821, S. 164-169,  hier S. 168.  42  Vgl. A. de Santi, Die Lauretanische Litanei, aus dem Italienischen von I. Nörpel. Paderborn  1900, S. 25, zitiert nach W. Schleußner, „Die Entstehung der Lauretanischen Litanei“, in: Theo-  logische Quartalschrift 107 (1926), S. 254-267, hier S. 255.des groben Gottes der Heerschaaren““ 576 gıng die Lanıs
retanısche Litanel samıt 1te erstmals ın Druck.* Marıa wird überdies
auch „auxX1ılium fortissiımum ıdellum  66 und „auxilium paratum
christianorum.“ genannt S1e beschützt jedes einzelne 1e der Kirche SOWI1IE

6 Y Vgl Wackernagel wıe Anm. 174 Band Leipzig 1868, 26 ff.
38 Vgl Braun 5J, „Ursprung der Lauretanischen Litanel”, ıIn Stimmen aQUus Marıa aaC

418-437, 1er 437 Marıa wird uch als „starker I1urm Davids“ angerufen. Wie der
I1urm als Zuflucht Schutz VOT dem eln bietet, gewährt Marıa den Menschen Schutz VOT
eilahren und Anfechtungen, 1C dargeste. 1m Deckenfresko der Kıirche ST Marıa Victoria
Ingolstadt.
alter Ötzl, „Volksfrömmigkeit“, In andbuc der bayerischen Kirchengeschichte,
Band, hg. alter Brandmüller. StT. ılıen 1993; 8/1-961, 1er 902
Vgl Marianische Maı-Andacht. kegensburg 1839, 384
Vgl Hiıstoire de la Decadence eTC. Dar Chalcondyle enilen, zıtlert ach Ernst ünch, er
die Türkenkriege, namentlich des sechszehnten sic! Jahrhunderts. ÜUÜTIcCc I821; 164-169,
1er 168

47 Vgl de antı, Die Lauretanische Litanel, AUS dem Italienischen VO  — Örpe: aderborn
1900, Z5 zıtiert ach Schleußner, „DIie Entstehung der Lauretanischen Litanel”, in: Theo-
logische Quartalschrift 107 1926) 254-267, 1er 255
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540 Gerhard Hölzle

den ganzen Örper der Kirche und erwirbt ıhm den vollkommenen Irıumph
ber seine Feinde

/7u Zeiten der Türkenkriege wurde auch die Allerheiligenlitanei gebetet Darın
wird der 9  ETT“ angerufen: „Dass du dıe eın der eiligen Kirchen ernidrigen

“43wöllest/Daß du der Türcken AaC. untertrucken und nıcht machen wöllest.
ESs salm 78 „HERR/es seynd eyden ıIn dein Erb gejallen ...  « miıt dem
aNSC  1ebenden Wechselgebet

5€eV UNS Err e1in starcker Thurn (sic!)
er all UNSCTEC eın
Laß den eın nıchts wıider UuNSs VETMOCGEN.
nnd die Geburt der Ungerechtigkeit laß UNS nicht chaden
HErtr sIuerLze den OCAMU der Feinden deines Namens.S SCS A Und mıit der ra deiner Rechten zerschlage ıhren Muthwillen und AlS-
staerrigkeit.
Laß S1P werden wW1e€e au Vvor dem Wind.
Und der nge deß rmM verfolge S1E.

Daran sich anschließende Gebete rflehen das Erbarmen und die MNal
Gottes, ‚damıt die Tuercken und unglaubige Voelcker/so siıch auff ıhre Waffen
unnd Grawsambkeit verlassen/durch dıe AC deiner rechten and zertrennet
werden o

ngel, Heilige und die „Allerheiligste Dreyfaltigkeit“ sollen das nliegen Mir-
bittend unterstutzen. Auffallend ist eın eDel, das VO  — Gott, dem himmlischen
Vater, Schutz und chırm erbittet pI  ela die für gewöhnlich Marıa mıiıt
ihrem Schutzmante zugeeignet werden. Von der „Allerheiligiste(n) Jungfraw
und es Gebaererin Marıa“ wird Schutz und kKettung erfleht DIie Allerheili-
genlitanel führt auch eine „DancRsagung erhaltenen S51eg wıder die
eın > Wır dır Danck/0O HFErr Allmaechtiger ( Ott. 6

Exkurs Bruderschaften
Angesichts der Türkennot wurden Mariahilf-Bruderschaften 1Ns en gerufen,
wWw1e 7. B 684 ıIn München ın Anwesenheit des kurfürstlichen oTies Geistliche
und weltliche Elıten rechneten sich ZUu!T Ehre dort aufgenommen werden,
Tausende äubige folgten ihrem Vorbild Auslösendes Erei1gn1s für die Mariahilf-
erehrun Wal die Befreiung Wiens VON den Türken 1683 mıit des ayerI1-

43 Litaney/Aller Heiligen/Wie dıe Fur Kriegs=Zeit wıder den Tuercken/Nach Dem Roemischen
Rıtuale pfle: e  R werden. München 1688,



541‚MARIA die Sieges=Frau"

schen Kurfürsten Max Emanuel 1679- 726) ngehörıge des Kapuzinerordens
machten sich für die Verbreitun der Mariahilf-Verehrun besonders stark.* 1el
alter und auf Lepanto rekurrierend ist indes die 612 gegründete Bürgerkongre-
gatiıon Marıa VO Sieg ın Ingolstadt. S1e WaT die erste VON Jesuiten geführte
katholische Laienvereinigung auf deutschem oden, die sich Marıa a1s der jege-
nn, aber auch der Retterin und Beschützerin verschrieb.*® Ihre Mitglieder sahen
6372 die chweden ın der der Türken Schwedenkönig (Justav Adolph
(1611-1632] musste ach kurzer Zeit die Belagerung Ingolstadts abbrechen
Marıa VOoO Sieg hatte das der Bruderschaftler erhört und eholTen. Der Tod
(Justav Adolphs, der als Personifikation des protestantischen Irrglaubens galt,
wurde im Oratorium ebenso gebührend gefelert w1e die Schlachtenerfolge der
katholischen Liga:“ Marıa anvancılerte als „Generalissima ” un „Erzstrategin” der
Katholischen den außeren w1e nunmehr den nneren Feind.“®*

Noch 100 TE später bezieht sich ın Raab eın ater „ Ignatıus Matre
Dei“ in selner Predigt VOT der hlesigen Bruderschaft Marıa de Victorila auf die
634 hel Nördlingen siegreiche ”aC die irrgläubigen chweden

44 In einer 726 gehaltenen Predigt gedenkt Augustiner-Pater Gelasius Hieber des VeCI-

storbenen Max Emanuel, der die Maria-Magdalena-Bruderschaft München gestifte hat. Der
ater stellt den Kurfürsten als leuchtendes eispie katholischen Glaubenseifers dar. „Wıe ıle
Wallfahrten verrichtete nıt die Durchleuchtigste Herrschafft den Marianischen Gnaden=Bil-
deren ach Alten=Oettingen/nach Duntenhausen/nach Ramberstorff eIC. etc.! Wıe offt verfuegte
sıch der Durchl. Herr Vatter VDoN Starenberg ach Aufkirchen UNSTECT Marianischen GnNna-
den=Bildnuß/mit en  oehtem Haupt/der nachfolgenden oJstaa den eıil. Rosenkrantz vorbet-
tend (S. ortreıic schıilde Hieber Max Emanuels Tapferkeit gegenüber dem „Iuer-
kischel(n) Blut=Hund“ S 9) SOWw1e die zahllosen Entbehrungen 1M Feld (vgl 10) und scheut
darın N1ıC VOT einem Vergleich mıiıt Alexander dem Großen zurück (vgl Der Streittende/
Sigend=Un; Triumphierende Durchleuchtigste Stiffter541  „MARIA die Sieges=Frau“  schen Kurfürsten Max Emanuel (1679-1726).“* Angehörige des Kapuzinerordens  machten sich für die Verbreitung der Mariahilf-Verehrung besonders stark.“* Viel  älter und auf Lepanto rekurrierend ist indes die 1612 gegründete Bürgerkongre-  gation Maria vom Sieg in Ingolstadt. Sie war die erste von Jesuiten geführte  katholische Laienvereinigung auf deutschem Boden, die sich Maria als der Siege-  rin, aber auch der Retterin und Beschützerin verschrieb.“° Ihre Mitglieder sahen  1632 die Schweden in der Rolle der Türken. Schwedenkönig Gustav Adolph  (1611-1632) musste nach kurzer Zeit die Belagerung Ingolstadts abbrechen:  Maria vom Sieg hatte das Gebet der Bruderschaftler erhört und geholfen. Der Tod  Gustav Adolphs, der als Personifikation des protestantischen Irrglaubens galt,  wurde im Oratorium ebenso gebührend gefeiert wie die Schlachtenerfolge der  katholischen Liga.*’ Maria anvancierte als „Generalissima“ und „Erzstrategin“ der  Katholischen gegen den äußeren wie nunmehr gegen den inneren Feind.“®  Noch 100 Jahre später bezieht sich in Raab ein Pater „R. P. Ignatius Matre  Dei“ in seiner Predigt vor der hiesigen Bruderschaft Maria de Victoria auf die  1634 bei Nördlingen siegreiche Schlacht gegen die - irrgläubigen - Schweden:  44 In einer am 3. 4. 1726 gehaltenen Predigt gedenkt Augustiner-Pater Gelasius Hieber des ver-  storbenen Max Emanuel, der die Maria-Magdalena-Bruderschaft München gestiftet hat. Der  Pater stellt den Kurfürsten als leuchtendes Beispiel katholischen Glaubenseifers dar: „Wie vile  Wallfahrten verrichtete nit die Durchleuchtigste Herrschafft zu den Marianischen Gnaden=Bil-  deren nach Alten=Oettingen/nach Duntenhausen/nach Ramberstorff etc. etc.! Wie offt verfuegte  sich der Durchl. Herr Vatter von Starenberg nach Aufkirchen zu unsrer Marianischen Gna-  den=Bildnuß/mit entbloeßtem Haupt/der nachfolgenden Hofstaat den Heil. Rosenkrantz vorbet-  tende?“ (S. 7). Wortreich schildert Hieber Max Emanuels Tapferkeit gegenüber dem „Tuer-  kische(n) Blut=Hund“ (S. 9) sowie die zahllosen Entbehrungen im Feld (vgl. S. 10) und scheut  darin nicht vor einem Vergleich mit Alexander dem Großen zurück (vgl. Der Streittende/  Sigend=Und Triumphierende Durchleuchtigste Stiffter ... Maximilianus Emmanuel. 0. 0. (Mün-  chen?) o.J. (1726?).  45  Vgl. Dieter J. Weiß, „Die Mariahilf-Verehrung in Franken“, in: Jahrbuch für fränkische Landes-  forschung 53 (1992), S. 201-215, hier S. 202 f. Im Bruderschaftsbüchlein (München 1717) der  erst später so genannten Mariahilf-Bruderschaft wird von einer täglichen Andacht vor dem aus-  gesetzten Allerheiligsten in jenen Kriegstagen berichtet, die „den Dreiyssiger unsers HErrn“ und  „die groß= unnd kleine Litaney“ zum Gegenstande hat. Mit einem „kleinen Sermon“ über die  Liebe zum Vaterland und zum Hause Wittelsbach wird die Andacht, die vor einem Jesus- und  Marienbild stattfand, beendet. Die gut besuchten Andachten waren die Keimzelle für die 1718  gegründete Marianische Liebsversammlung.  46  Vgl. Cosmas Damian Asam - Maria de Victoria Ingolstadt, hg. v. Siegfried Hoffmann und Gerd  Treffer. Ingolstadt 1986, S. 127.  47  Vgl. Clemens Kieser, Die Memorialmonstranzen von Ingolstadt und Klosterneuburg. Tübingen  1998, S. 40f.  48  Vgl. Pacificus ä Cruce, Sylva Spiritualis oder Geistlicher Sitten-Wald. Augsburg 1719, S. 365  sowie Ludwig Andreas Veit und Ludwig Lenhart, Kirche und Volksfrömmigkeit}m Zeitalter des  Barock. Freiburg im Breisgau 1956, S. 60.Maxımilıanus Emmanwuel. Mün-
chen?) (1726?)

45 Vgl Dieter Weıiß, „Die Mariahilf-Verehrun ın Franken“”, ın ahnrbuc. für fränkische Landes-
forschung 53 201-215, 1er 202 Im Bruderschaftsbüchlein (München 1717 der
erst später genannten Mariahilf-Bruderschaft wird VOTl einer täglichen Andacht VOTI dem aAaUu$S-

gesetzten Allerheiligsten ın jenen Kriegstagen eriıchtet, dıe „den Dreiyssiger UNSCTS HErrmn und
„die groß nnd kleine Litaney“ ZU Gegenstande hat. Mlıt einem „kleinen Sermon“ über die
16 ZU Vaterland und ZU Hause Wittelsbach wird die Andacht, die VOT einem Jesus- und
Marienbild stattfand, beendet. DIie gut besuchten Andachten die Keimzelle für die 718

egründete Marianische Liebsversammlung.
46 Vgl ( osmas Damıan Asam Marıa de Victorlia Ingolstadt, jegfrie OIiIfImann und Gerd

JIreffer. Ingolstadt 1986, ET
47 Vgl Clemens Kleser, Die Memorialmonstranzen VON Ingolstadt und Klosterneuburg. übingen

1998,
48 Vgl Pacıficus Cruce, ylva Spiritualis der Geistlicher Sitten-Wald ugsbur;| 1719 365

SOWI1E Ludwig Andreas eılt und Ludwig Lenhart, Kirche und Volksfrömmigkeit}m Zeitalter des
Barock reibur! 1mM Breisgau 1956,



b47) Gerhard Hölzle

„Die Schwedischen affen hätten) er Orthen UrCc. getrungen, gantze
an verheert und gleich einen reissenden Strohm es ueber schwemmet/allein

de VICTORIA hat disen Schwall auffgehalten“, S1Ee habe „eInNEe vollstaen-
dige VICTOKITA (sic!) ernailiten

Der Rosenkranz

Dominikanerpapst 1US lag der Rosenkranz besonders Herzen. SO 1st CS

verständlich, dass ach dem Seesieg diese Gebetsform einen CNOTMmMEN Anunf-
schwung er

Wie Ure den Rosenkrantz ... Viıctorien erhalten“ werden, SCNIIde eın
690 verfasster „Sattsammer/gruendtlicher Bericht Von der hochloeblichen
Ertz=Bruderschaft deß Rosenkrantzes/odersalters JEsu/Mariae i6 In folgenden
Zeilen:*” Im 201 „Exempel‘ wIrd ausführlich aut die Lepanto-Schlacht eingegan-
gen Der Sleg se1 eın „Verdienst deß Rosenkrantz“. Letztlich se1 „die Sach mit
G0e  ıcherHılff siegreich au  © Don Juan habe seline Oldaten ermahnt,
„daß S1e G(Ott dem Allmaechtigen/und sSe1in werthe Mutlter Marıam umb Hılff und
Beystand anruffen/und bitten/auch e1in ungezweyffletes Vertrawen en solten“

Nachdem die(*ausführlich beschrieben wird, 1st „d1ise Vıctor:,542  Gerhard Hölzle  „Die Schwedischen Waffen (hätten) aller Orthen durch getrungen, gantze  Landt verheert und gleich einen reissenden Strohm alles ueber schwemmet/allein  MARIA de VICTORIA hat disen Schwall auffgehalten“, sie habe „eine vollstaen-  dige VICTOKIA (sic!)“ erhalten.  5. Der Rosenkranz  Dominikanerpapst Pius V. lag der Rosenkranz besonders am Herzen. So ist es  verständlich, dass nach dem Seesieg diese Gebetsform einen enormen Auf-  schwung erfuhr.  Wie „Durch den H. Rosenkrantz ... Victorien erhalten“ werden, schildert ein  1690 verfasster „Sattsammer/gruendtlicher Bericht von der hochloeblichen  Ertz=Bruderschaft deß h. Rosenkrantzes/oder Psalters JEsu/Mariae“ in folgenden  Zeilen:*® Im 201. „Exempel“ wird ausführlich auf die Lepanto-Schlacht eingegan-  gen. Der Sieg sei ein „Verdienst deß H. Rosenkrantz“. Letztlich sei „die Sach mit  Goettlicher Hilff“ siegreich ausgegangen. Don Juan habe seine Soldaten ermahnt,  „daß sie GOtt dem Allmaechtigen/und sein werthe Mutter Mariam umb Hilff und  Beystand anruffen/und bitten/auch ein ungezweyffletes Vertrawen haben solten‘“.  Nachdem die Schlacht ausführlich beschrieben wird, ist „dise Victori.... fuer ein  warhafftes Mirackel/und groß Wunder=zeichen gehalten worden: wie dann die  gefangene Tuercken selbst bekendt“. Papst Pius dankt „Gott ... umb sein Gnad“,  einen Sieg erfochten zu haben. Dann spricht der Bruderschaftbericht pro domo:  „Damit nun die gantze Christenheit dise so herrliche Victori erkenne/unnd die  Ehr desselben Wunderwercks nach Gott/seiner allerheiligsten Mutter Mariae  und ihrem H. Rosenkrantz zuschribe/so hat Gott die Sach also geschickt/das di-  ser grosse Sig eben in derselben Stund ist erhalten worden/da in der gantzen  Christenheit die hochloebliche Bruderschaft deß H. Rosenkrantzes ihr gewoehn-  liche Monatliche Procession/und Gebett gehalten.“  Der Bericht stellt abschließend das Verdienst der Bruderschaft, mit ihrem Ro-  senkranzgebet zum Sieg beigetragen zu haben, noch einmal heraus:  „Ferners bekennen und bezeugen ihr Paebstliche Heyligkeit auch daß die  kraefftige Fuerbitt der Himmel=Koenigin Mariae/und das Gebett ihrer Bruder-  schafft deß H. Rosenkrantzes der Christlichen Armada/bey GOtt dise Ansehen-  liche Victori erhalten habe. Dafuer sey GOtt gedanckt in alle Ewigkeit.“  49 Vgl. Schatz=Kammer Deß H. Rosenkrantz. Kempten ?1690, S. 244 ff.fuer e1n
warhafftes Mirackel/und groß Wunder=zeichen gehalten worden: wWwW1e dann die
gefangene Tuercken selbst ekendt aps 1US an OLE542  Gerhard Hölzle  „Die Schwedischen Waffen (hätten) aller Orthen durch getrungen, gantze  Landt verheert und gleich einen reissenden Strohm alles ueber schwemmet/allein  MARIA de VICTORIA hat disen Schwall auffgehalten“, sie habe „eine vollstaen-  dige VICTOKIA (sic!)“ erhalten.  5. Der Rosenkranz  Dominikanerpapst Pius V. lag der Rosenkranz besonders am Herzen. So ist es  verständlich, dass nach dem Seesieg diese Gebetsform einen enormen Auf-  schwung erfuhr.  Wie „Durch den H. Rosenkrantz ... Victorien erhalten“ werden, schildert ein  1690 verfasster „Sattsammer/gruendtlicher Bericht von der hochloeblichen  Ertz=Bruderschaft deß h. Rosenkrantzes/oder Psalters JEsu/Mariae“ in folgenden  Zeilen:*® Im 201. „Exempel“ wird ausführlich auf die Lepanto-Schlacht eingegan-  gen. Der Sieg sei ein „Verdienst deß H. Rosenkrantz“. Letztlich sei „die Sach mit  Goettlicher Hilff“ siegreich ausgegangen. Don Juan habe seine Soldaten ermahnt,  „daß sie GOtt dem Allmaechtigen/und sein werthe Mutter Mariam umb Hilff und  Beystand anruffen/und bitten/auch ein ungezweyffletes Vertrawen haben solten‘“.  Nachdem die Schlacht ausführlich beschrieben wird, ist „dise Victori.... fuer ein  warhafftes Mirackel/und groß Wunder=zeichen gehalten worden: wie dann die  gefangene Tuercken selbst bekendt“. Papst Pius dankt „Gott ... umb sein Gnad“,  einen Sieg erfochten zu haben. Dann spricht der Bruderschaftbericht pro domo:  „Damit nun die gantze Christenheit dise so herrliche Victori erkenne/unnd die  Ehr desselben Wunderwercks nach Gott/seiner allerheiligsten Mutter Mariae  und ihrem H. Rosenkrantz zuschribe/so hat Gott die Sach also geschickt/das di-  ser grosse Sig eben in derselben Stund ist erhalten worden/da in der gantzen  Christenheit die hochloebliche Bruderschaft deß H. Rosenkrantzes ihr gewoehn-  liche Monatliche Procession/und Gebett gehalten.“  Der Bericht stellt abschließend das Verdienst der Bruderschaft, mit ihrem Ro-  senkranzgebet zum Sieg beigetragen zu haben, noch einmal heraus:  „Ferners bekennen und bezeugen ihr Paebstliche Heyligkeit auch daß die  kraefftige Fuerbitt der Himmel=Koenigin Mariae/und das Gebett ihrer Bruder-  schafft deß H. Rosenkrantzes der Christlichen Armada/bey GOtt dise Ansehen-  liche Victori erhalten habe. Dafuer sey GOtt gedanckt in alle Ewigkeit.“  49 Vgl. Schatz=Kammer Deß H. Rosenkrantz. Kempten ?1690, S. 244 ff.umb se1ın G d u’
einen Sieg erfochten en ann spricht der Bruderschaftbericht DIO domo:

y  amı lNu  - die gantze Christenhei dise herrliche Victorı1 erkenne/unnd dıe
Ehr desselben Wunderwercks nach Gott/seiner allerheiligsten Multter Marıae
und ıhrem Rosenkrantz zuschribe/so hat Gott die Sach also geschickt/das 1-
SCT7 grüöSsSsec 51g eben ın derselben un ıst erhalten worden/da ıIn der gantzen
Christenhei die hochloebliche Bruderschaft deß Rosenkrantzes ıhr gewoehn-
10 Monatliche Procession/und gehalten.

Der Bericht stellt abschließen das Verdienst der Bruderschaft, mıiıt ihrem Ro-
senkranzgebet Z Sieg beigetragen aben, och einmal heraus:

„Ferners hekennen und bezeugen ıhr Paebstliche Heyligkeit auch daß die
rae  1ge Fuerbitt der Himmel=Koenigin Mariae/und das ıhrer Bruder-
s$C  a deß Rosenkrantzes der Christlichen Armada/bey GOÖtt 155e Ansehen-
10 Victor: ernalten habe Dafuer 5 G' OÖtt gedanc ın alle wigkeit.

49 Vgl chatz=Kammer Deß Rosenkrantz Kempten 244 FT
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Am Fnde des Jahrhunderts wird der Lepanto-Sieg ın der deutschsprachi-
gen Liıteratur mıit Marıa und „ihrem“ Rosenkranz In Verbindung eDraCht. aps
1US setizte z ur edenken und Z Dank das Fest VOIN Marıa Vıttoria

Oktober e1n, aus dem sich das Rosenkranzfest entwickelte,°° das aps
Klemens XI (1700-1721) erst 716 der ganzen Kirche vorschrieb anlässlich des
S1eges ber die Türken bei Peterwardein (Ungarn), diesmal unter Prınz en
1663- 736)°:

uch der bereıits 0 Augsburger Jesuiıtenpater Knellinger vertraute 683
dem „Rosen-Crantz“, ‚damıt der allguetigeste GOÖtt bewogen werde/die hart:
beaengstigte Stat Wıen ıIn seinen Schutz zunemmen/und die harbariısche uer-
en=Wulth davon abzutriben“.  «“ 52 In vielen Diözesen wurde ın der Rosenkranz-
ndacht bis Anfang des Jahrhunderts folgendes Marienlied

‚Kommt, Christen, khommet all/
sıngt vereint muıt Jubelschall:/
Marıa Viktoria!/

euch 1M Festesglanze,/
sıngt und preist ım Rosenkranze/
Marıa Viktoria! ech'3

Das Jesuttendrama

Das Jesuitentheater War selner Möglichkei der Bildervermittlung eın och
wirksameres Medium als die Predigt alentun spricht VO geistlichen Theater als
einer dramatischen Predigt, die ah 555 szenischer Gestaltung kam  4

Vgl edin, „P1us und der Kreuzzugsgedanke”, ıIn mediterraneo ne seconda
meta del '500 qalla Iuce di Lepanto, (11noO Benzonl. Florenz 197/74, 193-213, 1er 210
Vgl andDuc: der Marıenkunde, (9)  an Beıinert und Heinrich Petr1 Regensburg 1984,
3-2 ler 208 683 übrigens wurde eın zweıtes 1mM Zusammenhang mıiıt einem TUr-

kenkrieg stehendes Marienfest für die katholische Kırche vorgeschrieben, das Fest Marıa
Namen. aps Innozenz y q8 auf den Sonntag ach Marıau den Y.; ZU An-
denken die Befreiung Wiıiens (vgl Heinrich Kellner, Heortologie der die geschichtliche
Entwicklung des Kirchenjahres und der Heiligenfeste. Freiburg 1m Breisgau 1906, 192)

57 Knellinger (wie Anm 20), egister.
53 Das katholische eutsche Kirchenlied, Band, Wilhelm Bäumker. reilbur; 1M Breisgau

1921 587 f.
Vgl Jean-Marie alentin, „Gegenreformation und Lıteratur. Das Jesuitendrama 1m Dienste der
religiösen und moralischen rziehung”, 1InN: Historisches anrDuC 100 240-256, ler

240
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Selbstverständlich wurden Dramen ZUT Beförderung barocker Marienfrömmig-
keit espielt. Vor der des Jahrhunderts hatte jedoch eın Jesulten-
drama den Sieg bel Lepanto ZUuU Gegenstand.”” Das 1st insofern auffallend, als
andere Dramen sehr rasch auf politische kreignisse reagıeren: 637 steht (JuS-
T[AaV VOIN Chweden In Bayern, und och 637 wird eispie des

Athanasıius der der Gerechtigkeit willen Verfolgte 1mM Schauspiel gezeigti?”
DIie Kriıegsereignisse VOT der eigenen Haustür scheinen den Jesuiten näher als
das entlegene Lepanto gestanden aben, ließen sich dUuS$ ihnen doch relig1ös
und moralisch mehr Kapital SChlagen. Im Jesulitenzentrum Ingolstadt wurde
jedenfalls nıe eın Drama mıit dem Lepanto-Stoifau  e W as angesichts einer
Jährlichen Stückproduktion VOIl „‚nıcht wen1iger als 20=  AA 50« für alle Jesulten-
gymnasien sehr auffällig ist.?/ Diese Feststellung gilt auch für die chulen
anderer Orden.°®

Auf die achwe 1st lediglich eın Jesulitendrama 1m betrachteten aum g-
kommen. DIie ın der Predigt herangezogene und In der Lıtanel eingesetzte
Vısıon ach Offb k2.A 1st 1te einer 654 1mM Jesultengymnasiıum Landsberg/
Lech ufgeführten „Action. Der vollständige lext des Theaterstücks ber den
Herrliche(n S19 und Viıctori, die YısLien UrC. Fuerbitt unnd eystan
Marıae Der HimmelkRoenigin w1ider ıhren Ertzfeind Den Tuercken Im Jahr 5771

Wasser erobert en 1st N1ıcC erhalten, sondern 1e 11UT In Form einer
Perioche elines Programmherfts VOT.  60 Akte un Szenen sSind In lateinischer
und gleich daran anschließend ın deutscher Sprache abgedruckt, W as auf aka-

bb Vgl Kleser wıe Anm. 4.7), 68 ass das Türkenthema auf jesuitischer ne TST „Ende der
sıebziger re des Jahrhunderts“ angehen, hne dafür allerdings eın konkretes Theater-
STUC. nenNnnen.

56 Vgl Johannes üller S 9 Das Jesuitendrama ın den Ländern deutscher un VOINl Anfang
HIS Z Hochbarock ugSsDur; 1930,

57 Vgl Carl Max Haas, Das Iheater der Jesulten ın Ingolstadt. 1948; vgl alentın wı1e
Anm 54), 1er 241

58 Vgl Walther Klemm, „Benediktinisches Barocktheater In Südbayern, insbesondere des Reichs-
stiftes Ottobeuren ıIn Studien und Mitteilungen ZU!T Geschichte des Benediktiner-Ordens und
seliner Zweige 1936) 5-1 3907-437)
Vgl uch Kunigunde Büse, Das Marıenbild In der deutschen Barockdichtung. Düsseldorf 1958,

143
Ich ziehe das Xxemplar mıit der Signatur Bavar. 9  y der Bayerischen Staatsbibliothek
München 1mM Folgenden heran. Der lext eines zweıten Jesuıtendramas, 659 1Im Eichstätter
Jesuitenkolleg unter dem 1te „Vıctorla navalıs“ au  e 1st ach Auskunft des DiOozesan-
archıvs Eichstätt (Schreiben N1ıC mehr erhalten.
Der cod. lat. mon fol 165-1 78 (Bayerische Staatsbibliothek München) mıiıt dem 1te.
„Pugna Navalıs Christianorum“ AUS$S dem Te ON ist ıne Nacherzählung der kreign1sse, die
VONl „Carmen“” unterbrochen wird.
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emisch gebildete Zuschauer schließen lässt Im Deutschen wird das Latein1-
sche nicht immer exakt widergegeben, Was allerdings inhaltlich nıicht 1Ns Ge-
WIC immer handelt das uC VO Glaubenskrieg, VOo Sieg des
istentum

„M(agister) Michael Digiser“, dessen Name auf dem Titelkupfer handschrift-
ich steht un: der sSsomıiıt als Verfasser ın elITracC kommen könnte, schöpft aus
historischen Quellen, die ın den ersten drel Jahrzehnten ach dem Sieg VONN

Glannantonio Gabuzio (De ıta et rebus gestis Pıl Pont Max., Kom und
Girolamo Catena Vita del gl10or10sissimo Papa Pıo Quinto, Kom 586), Antonius
Quarner (über den Zypernkrieg), Laurentius SUrlus (Commentarius Brevis erum
iın Orbe Gestarum “ Köln der den Sieg allein Gott zuschreibt, und Orazıo
Torsellini CJ (Historiae Lauretanae T1 qu1inque, Maınz 599 letzterer mıit
stark marliologischer Tendenz verfasst wurden.® Mıt der 1elza genannter
Quellen legt der Autor größten Wert auf die Historizität der marlanıschen
ZU Seesieg.

Der Verfasser arbeitet je] mıiıt VOTauUs- und sinndeutenden Personifikationen,
welche die historische andlun unterbrechen: Mıt Venedig, das ebenso WI1Ie der
TKısche Kalser „Selymus“ AUsSs „Ehr= und Geltgeitz? handelt, der römischen
Kırche ın Gestalt des Papstes 1US und „Johannem VonNn Desterreich“ als >panien
werden die auptprotagonisten genannt Laster und ugenden kommen ın
DEISONA ebenfalls auf die ne Kriegsgott Mars wiegelt anfangs die TYısten-
heit die Türken auf, behauptet später aber, habe wesentlich ZU christ-
lichen Sieg beigetragen. DIie „Uneinigrkeit... frolocket“ ber den Krıeg, „dabey
sıch auch die Forcht finden aßt ber auch „die Vıctor1i“ plädiert dafür, Uein
Ireffen zuwagen “. IC uletzt „Zephyro“ ist der Sieg danken

Maria wird VonNn der römischen Kırche den TYT1sten 1M Akt, och VOT
der E  aC als- . auxiılia“ empfTohlen, „WOo vonnoethen seyn werde“. S1e Sagı
hre UrC. der Engelschaar underschidlich affen“ SO betet „Ca-
roli deß Juenfften Sh“ „Marıa dem wolbewaffneten urn (sic!) Davıds“

der aus der Lıtanel bekannten Anrufung arlens und erhält ihre ‚ Woehr
unnd en  6 1ın diesem „heilige(n) Krıeg  . Ebenso WI1Ie auf der Kanzel werden

Vgl Marıa S5zarota, Das Jesulıtendrama 1m deutschén Sprachgebiet, Band. München
1979, D=1 664

67 Das Laster des Geizes, des OCHNMUTS und der .  nlauterkeit  : Gott wird IN den Predigten
iIimmer wleder als Gotteslästerung a  ngert, der die Türkennot als Gottesstrafe folgen I1NUSS
(vgl „E1n CWC Catholische Predig... Uurc) Augustinum Neser... München 5772 und ders.,
„Aın Christlich XS LXII') Vgl uch die Predigten des Michael Anis(ius) (OFM
Anm 26)
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auftf der ne 1mM Akt die Türken dämonisiert.°° Juan d’Austria histori-
sche ahrheı hın oder her spricht „den seinigen endtlichen dapffer unnd
Christlich zu/fuer GOtt Ritterlich zustreitten/rueffet darauff Marıae Namen mit
Trompetenklang ZUT Kriegslosung an  “ Aus Solidarıtä mıiıt den christlichen
Iruppen und den Sieg ach dem o-ut-des-Prinzip geradezu herbeizu-
zwingen, ordnet aps 1US „Gebett/Fasten und Musen  66 Im Akt kommt

UT acC Als der Wind beiden Partelen bedrohlich wird, as auf Ge-
heiß arlens Zephyrus VO  — Westen „wı1ider dıe Tuerken“ den aucCc ıIn die
en und wirft ihre Geschosse auf sS1e zurück, Umstände, die auf den histo-
rischen Kriegsberichten beruhen und 571 mitentscheidend für den Sleg
gewesen se1ın mMussen Diese Szene verdeutlicht dem Zuschauer, dass die Na-
turgewalten den himmlischen gehorchen. Dem 1m versunkenen 1US wird
schleBlıc „der Streıt und S10 der seinigen geoffenbaret“”, die auTerlegten Op-
fer en sich also „gelohnt”. DIie Natur ın Gestalt der Sterne auf dem Meer
SIN „Marıae dem siıghafften Meerstern der erhaltnen Victori“ Lob DIie
Sterne formieren sich „der Jungkfrawen aupt  0: einem „S1igkrantz: der
Monn aber als der Tuercken 1Ur MUSS gleichwol under den Fuessen Marıae
dienbarlic erligen” womlıiıt der apokalyptische 1Te des Theaterstücks erklärt
ist. DIie 9  ora VOIN der Geschicht”, die direkte Heilswirkung aufgrund der
erehrun der mütterlichen Beschützerin und streitbaren Schlachtenjungirau,
wird den damaligen Zuschauern und dem eutigen Leser 1M Akt gezeigt
DIie Türken lassen sich taufen aufgrund der Kraft des christlichen aubens
Diese otscha 1st deshalb besonders wertvoll, weil die Türken ihres
Fanatısmus geradezu der Inbegriff und die höchste Steigerung des Unglaubens
SInNnd. DIie „UneinigReıit“ sieht ihr pie verloren un A sich In den Abgrund.
1US „schaffet Marıae der großmaechtigisten Verfechterin der rıstien e1in eEW1GS
est  . Mars wird VON der Kirche tortgeschickt. Der Schlusschor besingt Marıa
als Schützerin der Christenheit und preist s1e ob ihres Dleges. In einer Ep1-
log, der keine historische Vorlage hat, verteilt der Schauspieler des Johannes
VON Österreich die Beute der Seeschlac „d1e fleissige Jugendt546  Gerhard Hölzle  auf der Bühne im 3. Akt die Türken dämonisiert.°® Juan d’Austria — histori-  sche Wahrheit hin oder her - spricht „den seinigen endtlichen dapffer unnd  Christlich zu/fuer GOtt Ritterlich zustreitten/rueffet darauff Mariae Namen mit  Trompetenklang zur Kriegslosung an“. Aus Solidarität mit den christlichen  Truppen und um den Sieg nach dem do-ut-des-Prinzip geradezu herbeizu-  zwingen, ordnet Papst Pius „Gebett/Fasten und Allmusen“ an. Im 4. Akt kommt  es zur Schlacht. Als der Wind beiden Parteien bedrohlich wird, bläst auf Ge-  heiß Mariens Zephyrus von Westen „wider die Tuerken“ den Rauch in die  Augen und wirft ihre Geschosse auf sie zurück, Umstände, die auf den histo-  rischen Kriegsberichten beruhen und 1571 mitentscheidend für den Sieg  gewesen sein müssen. Diese Szene verdeutlicht dem Zuschauer, dass die Na-  turgewalten den himmlischen gehorchen. Dem im Gebet versunkenen Pius wird  schließlich „der Streit und Sig der seinigen geoffenbaret“, die auferlegten Op-  fer haben sich also „gelohnt“. Die Natur in Gestalt der Sterne auf dem Meer  singt „Mariae dem sighafften Meerstern wegen der erhaltnen Victori“ Lob. Die  Sterne formieren sich um „der Jungkfrawen Haupt“ zu einem „Sigkrantz: der  Monn aber als der Tuercken Figur muss gleichwol under den Fuessen Mariae  dienbarlich erligen“ - womit der apokalyptische Titel des Theaterstücks erklärt  ist. Die „Moral von der Geschicht“, d.h. die direkte Heilswirkung aufgrund der  Verehrung der mütterlichen Beschützerin und streitbaren Schlachtenjungfrau,  wird den damaligen Zuschauern und dem heutigen Leser im 5. Akt gezeigt:  Die Türken lassen sich taufen aufgrund der Kraft des christlichen Glaubens.  Diese Botschaft ist deshalb besonders wertvoll, weil die Türken wegen ihres  Fanatismus geradezu der Inbegriff und die höchste Steigerung des Unglaubens  sind. Die „Uneinigkeit“ sieht ihr Spiel verloren und stürzt sich in den Abgrund.  Pius „schaffet Mariae der großmaechtigisten Verfechterin der Christen ein ewigs  Fest“. Mars wird von der Kirche fortgeschickt. Der Schlusschor besingt Maria  als Schützerin der Christenheit und preist sie ob ihres Sieges. In einer Art Epi-  log, der keine historische Vorlage hat, verteilt der Schauspieler des Johannes  von Österreich die Beute der Seeschlacht an „die fleissige Jugendt ... dem Be-  felch Mariae gemaeß“, nachdem er vorher „Gott und Mariae durch ein auff-  gerichtes Sigzeichen“ seinen schuldigen Dank gesagt hat. Die Perioche endet  nicht mit dem für die Jesuiten üblichen Motto „Omnia ad maiorem DEI Glo-  63 In einem Gebet wird Maria gekrönt wegen ihres Streits „wider den Türcken und Erbfeindt“, der  nicht besser ist als „Lucifer und seine Gsellen“ (Coronatio Coelorum Reginae. Das ist: Beschrei-  bung dreyer Herrlichen Geistlichen Cronen... durch Ioannem Georgium Tibianum. Konstanz  1601; 5:27.).dem Be-
CLE Marıae gemaeßh”, nachdem vorher „Gott und Marıae Ur«c. e1in auff-
gerichtes Sigzeichen“ seinen schuldigen Dank gesagt hat DIie Perioche endet
nıcht miıt dem für die Jesuiten ublıchen Motto ‚Omnıa ad ma1ı0rem DET Glo-

63 In einem wird Marıa gekrönt ihres Streits „wıider den Türcken und Erbfeindt“, der
N1IC besser ist als „Lucifer und seine Gsellen (Coronatio Coelorum keginae Das ist Beschreli-
bung dreyer Herrlichen elistlıchen ( ronen... UrC.| oannem Georgium Tıblanum. Konstanz
1601, A
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am , sondern ın marlanıscher Abwandlung mıiıt 99 ma1ı10rem DET De1iparae-
QUEC Christianorum Aurxıliatrir gloriam“.

Lepanto nımmt auf Jesultischer ne beinahe den Rang biblischen e1ls-
geschehens eın Das Drama ze1l dem Zuschauer, dass sınnvoll und
zweckmäßig 1st, 1er und heute Marıa verherrlichen, wWwI1Ie frühere ene-
ratiıonen bereits elan en Deshalh 1st die geringe Zahl der lepantischen
Jesulıtendramen auffallend, würde sich das uje doch bestens eignen, die 711
schauer davon überzeugen, dass der Katholizismus die „Dessere“ eligion als
der siam ISE. w1e der Sieg Ja beweist

Das Türkenlied

Zuletzt i1st 1M geistlichen JTürkenlied Druckorte SInd München und abh 543
Augsburg®* die erst 1mM Barock stark aufkommende Marienfrömmigkeit
festzumachen. Ergeht 1mM Jahrhundert der Hilferuf och Gott, se1ın olk
VOT den glaubensfeindlichen Türken bewahren, wird erst ah ungefähr der

des Jahrhunderts Marıa ıIn der herrschenden Türkennot
gebeten Der bayerische Hofprediger und -historiograph aCco SJ
(1603/04-1668) besinnt sich In einem 640 gedichteten Marienpreis auf die
Gottesmutter als Sliegerin In der Seeschlacht. von Lepanto

n7 elym erfart CS der Tyrann/
Vor etlich sechtzig Jahren
Als Meer muiut chiff und Mannn
INa ın Abgrundt ahren.
Der Tuerckisch Hund/dort wol empfundt
Daß nıchts mehr halff das ellen/
Hınnumb erum getriben umb
In Sturm und Wasserwellen.

Das Meer der Statt Corintho Aanlz
Mıt Blut WwWar uberloffen.
his dem Bassa hat e1in Lantz

Vgl Rudolf olkan, VM den Türkenliedern des Jahrhunderts  bal ıIn Festschrift z
VIIL. Allgemeinen Deutschen Neuphilologentage In Wiıen 1898 Wıen 1898, 65-77, ler

68 f.
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Das lebendig getroffen.
Gantz hıtter wehe WwWar S1Sarae
Im etsten Layd und Jammer:
Dem Hırn und Bayn hat gschlagen e1in

‘6Der alt Jahelıis Hammer.

In den lLiedern ber die Manazeller Marienwallfahrt 1684°® CIn Jahr ach der
Wiener JTürkenbelagerung und ber die Befreiung ens VON den Türken
1686°7 wurde, w1e selbstverständlich, Marıa für ihre 1e gedankt 100 TE
er och ndenkbhar. Wiıe schon 1M Kapıitel ber die Flugblätter erwähnt, ist
auch 1mM geistlichen Lied die Konfession des Verfassers entscheidend für die
rage, welche himmlische aCcC die Türken e1ste Der protestantische
Liederdichter (tto Gall VOIN Stubenberg (um —1 fordert selinen Herrn
und Gott dazu au f 68

Zusammenfassung
Der Aufsatz erortert anhand diverser Medien des schwäbischen und bayerischen
Raums SoT. auch darüber hinaus die Marıenverehrung ach der Lepanto-
Sschlac 1571 Hierbei interessiert insbesondere, WeT Marıa Wann für „ihren“
Sieg dankend vereinnahmte.

Vor und ach Lepanto gıng Marıa als Siegerin dus Schlachten hervor. DIie 1er
ausgewählten Flu  a  er des Kriegsjahres 1571 danken aber (Jott Vater für den
eITu  n Sleg. Grund hlerfür 1st, dass dieses Massen-Medium nicht In 0=
ischen OfNizinen hergeste wurde, sondern dass die protestantische Konfession

65 Ehrenpreiß Der Allerseligisten Jungfrawen und er (Jottes uftf einer schlechten
Harpffen ihres unwürdigen DIieners estim und VOIN acCco Nac  edruckt
1m Jahr 640 (München?). ac  TUC VOI Rudolf Berger. Amsterdam 1983,

66 Vgl Bertrand Michael Buchmann, Türkenlieder. Wıen 1983, S D SA
67 Vgl eno Ozyurt, Die Türkenlieder und das Türkenbild In der deutschen Volksüberlieferung

VOoO ıs Zu Jahrhundert. München 1i97Z 28f. und 500 Der Augustinus
Neser verfasste „In er Veitten TITon Aın New Lied ehr den Hochloeblichen TIStTten
wılider der Tuercken IMa Victor1 und 537 A das 1571 ın ugsbur;|! hel Philipp Jun.
(1568-1580) gedruckt wurde. er dieser TIon ommt, 1st unbekannt. 515 spotten erstmals
die Schweizer die Landsknechte auf diesem Ton vgl Rochus VO  : Lilıencron, DIie histori-
schen Volkslieder der Deutschen VO ı H1S Jahrhundert, Band Leipzig 1869, 36) Der
Türkenkrieg 537 wurde 1MmM Bruder-Veit-Tonyw1e übrigens och andere Türkenlieder
(vgl Liliencron, 50-53 und Buchmann wı1e Anm 66]1, 25)

68 Vgl Buchmann (wie Anm. 66),
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des kirchlich unabhängigen Druckers für die Zuschreibun des Sieges Gott
Vater maßgebend 1st.

Die erorterien Predigten beziehen 1ImM und beginnenden Jahrhundert
klar €  un den Protestantismus, der AaQUus katholischer 1C eine g-

ro Gefahr darstellt wWw1e der siam Es ist deshalb ISO überraschender
testzustellen, dass die zıt1erten rediger des 16 Jahrhunderts nıicht der VO Pro-
testantısmus ka  estellten Gottesmutter Marıa für den Deesieg danken, sondern
„Gott allein“. Die Konfessionsgrenze ist emnach In dieser Zeit och urcnlas-
SIg 5Spätestens abh 683 aber wird Marıa für die Befreiung Wiıens AdUS$S Türkennot
gedankt Lepanto WarTr damals ıIn der Bevölkerung schon nahezu vergessen””
W as auf eine nunmehr eingetretene1 Konfessionalisierung schließen lässt

Es 1e nahe, dass die aus protestantischen Druckereien stammenden Gebete
Gott für den Sieg danken Anuft der anderen Seite ist die uiInahme arlens als
elferın der Christenheit ın die Lauretanische Liıtanel und die u  e  un des
Kosenkranzes, beides protegiert VON aps 1US NS ebenso verständlich

Spät erst; nämlich In der des Jahrhunderts, ziehen die Jesulten
Lepanto als Dramenstofrf sporadisch heran. €] hätte doch bereits ab 1612
dem Gründungsjahr der Ingolstädter Bruderschafrt Marıa VO lege, auf das
uje verwliesen werden können. Über die zeitlicheV darf spekuliert werden,
da auf politische Ereignisse miıtunter sehr rasch qautf nNne un: Kanzel reaglert
wurde: Entwickelte die Ingolstädter Bruderschaft keine Ausstrahlun äufgrund
des Dreißigjährigen Kriıegs? War den Jesuiten Lepanto ZeIUlc und räumlich
entlegen? Verständlich ware S, denn se1it dem Seesieg wurde schon wleder eın
Daar Mal die Türken gezogen ın egenden, die näher der He1-
mat €n Oder versperrte die verbale, aber auch physische Bekämpfun des
Protestantismus in Deutschlan den IC für die iıtalienische Marıenverehrung?
Dort jedenfalls wurde Marıa bereits bel den venezlanischen Siegesfeiern Dank
gesagt.” Fünf re ach dem Sieg pilgerte Don Juan d’Austria ZUT: Marıen-
heiligtum Loreto, dort eine Generalbeicht abzulegen und reiche Opfergaben

>ymptomatisch 1er 1st Folgendes: 595 verlegte der Leipziger Professor Matthäus Dresser In
seiner lateinischen Oration „Ireuhertzige Hochzeittige Uffmunterung. Der sichere(n)/Schlum-
mernden/Sorg/und Rewlosen Christenhei /7u eutigem Iuercken Krieg (Straßburg E595. 38)
die Seeschlac In das Jahr 573 Wie sıch als Angestellter der protestantischen OCNDUT;!
Leipzig (0) an „Christus549  „MARIA die Sieges=Frau“  des kirchlich unabhängigen Druckers für die Zuschreibung des Sieges an Gott  Vater maßgebend ist.  Die erörterten Predigten beziehen im 16. und beginnenden 17. Jahrhundert  klar Stellung gegen den Protestantismus, der aus katholischer Sicht eine ge-  nauso große Gefahr darstellt wie der Islam. Es ist deshalb umso überraschender  festzustellen, dass die zitierten Prediger des 16. Jahrhunderts nicht der vom Pro-  testantismus kaltgestellten Gottesmutter Maria für den Seesieg danken, sondern  „Gott allein“. Die Konfessionsgrenze ist demnach in dieser Zeit noch durchläs-  sig. Spätestens ab 1683 aber wird Maria für die Befreiung Wiens aus Türkennot  gedankt - Lepanto war damals in der Bevölkerung schon nahezu vergessen®? —,  was auf eine nunmehr eingetretene rigide Konfessionalisierung schließen lässt.  Es liegt nahe, dass die aus protestantischen Druckereien stammenden Gebete  Gott für den Sieg danken. Auf der anderen Seite ist die Aufnahme Mariens als  Helferin der Christenheit in die Lauretanische Litanei und die Aufwertung des  Rosenkranzes, beides protegiert von Papst Pius V., ebenso verständlich.  Spät erst, nämlich in der Mitte des 17. Jahrhunderts, ziehen die Jesuiten  Lepanto als Dramenstoff sporadisch heran. Dabei hätte doch bereits ab 1612,  dem Gründungsjahr der Ingolstädter Bruderschaft Maria vom Siege, auf das  Sujet verwiesen werden können. Über die zeitliche Lücke darf spekuliert werden,  da auf politische Ereignisse mitunter sehr rasch auf Bühne und Kanzel reagiert  wurde: Entwickelte die Ingolstädter Bruderschaft keine Ausstrahlung ai1fgrund  des Dreißigjährigen Kriegs? War den Jesuiten Lepanto zeitlich und räumlich zu  entlegen? Verständlich wäre es, denn seit dem Seesieg wurde schon wieder ein  paar Mal gegen die Türken zu Felde gezogen in Gegenden, die näher an der Hei-  mat lagen. Oder versperrte die verbale, aber auch physische Bekämpfung des  Protestantismus in Deutschland den Blick für die italienische Marienverehrung?  Dort jedenfalls wurde Maria bereits bei den venezianischen Siegesfeiern Dank  gesagt.”” Fünf Jahre nach dem Sieg pilgerte Don Juan d’Austria zum Marien-  heiligtum Loreto, um dort eine Generalbeichte abzulegen und reiche Opfergaben  69 Symptomatisch hier ist Folgendes: 1595 verlegte der Leipziger Professor Matthäus Dresser in  seiner lateinischen Oration „Treuhertzige Hochzeittige Uffmunterung. Der sichere(n)/Schlum-  mernden/Sorg/und Rewlosen Christenheit Zu heutigem Tuercken Krieg“ (Straßburg 1595, S. 38)  die Seeschlacht in das Jahr 1573. Wie es sich als Angestellter der protestantischen Hochburg  Leipzig gehört, dankt er „Christus JESUS ... Der da sitzet zu der Gerechten seines Himmlischen  Vatters/unnd herschet mitten under seinen feinden/biß das er sie leget zum Schemel seiner  Füsse/AMEN.“ Mit der alttestamentlichen Aussage zitiert Dresser den zweiten Psalm „Dirit  Dominus“ der marianischen Vesper.  70 Vgl. Gombrich (wie Anm. 2), S. 66.Der da sıtzet der Gerechten sSeInNeESs Hımmlıschen
Vatters/unnd ersche: maiutten under seinen feinden/biß das s1e ege ZU Schemel seiner
Füsse/AMEN.“ Mıt der alttestamentlichen Aussage zıtiert Dresser den zweıten salm „Dirıt
Oominus“ der marlanischen Vesper.
Vgl OMDTrIiC. wıe Anm.
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spenden.” Besitzt die siidländis Mentalıität etwa eine spontanere AfTlını>-
tat Z Weiblichen als die mitteleuropäische? Eindeutiger als diese ra
beantwortet werden kann, 1st sehen, dass der unmittelbar ach Lepanto
vehement einsetzende Aufschwung marlanıscher Frömmi  eit ın südlichen
elllden einem machtvollen Marienbild den en bereitet. Die ese S5zarotas,
wonach italienische Jesuitenkreise den Sieg mıiıt Marıa ıIn Verbindung rachten,
1Sst gerade auch mıit IC auf die wenn auch 1Ur sporadische jesuitische
Theaterproduktion ber Lepanto ıIn Deutschland unterstützen.’*

Es lässt sich a1S0 klar nachweisen, dass VO  e einer intensivlerten Marıenver-
&  run 1mM ırekten Anschluss ach Lepanto für den schwäbischen un ayer1-
schen aum und dies ur für das eutsche Sprachgebiet gelten
nıcht die Rede sein annn Dort bricht sich erst ın der itte des Jahrhunderts
Marıa als die Sieges-Frau VON Lepanto Bahn.’® Wie auf der Kanzel werden 11UN-

mehr auch auf den Brettern der Schultheater verhärtete Glaubenspositionen
propagiert. uch deshalb 1st 1Ur konsequent, dass die Befreiung Wiens VON

den Türken 1683 weıtaus größere Popularıtä 1mM olk erringen konnte als die
Seeschlac 571 Vom Sieg arlens wurde 6823 nicht 11UT gepredigt, sondern

Vgl Stephan Beissel J: Geschichte der erehrun: Marıas 1M 16 und A Jahrhundert. reibur;!
1mM Breisgau 1910, 443

F S7zarota (wie Anm. 61), 656
T DIie Kunstgeschichte legt ab dieser Zeıt VONN der Siegerin Marıa eredates Zeugnis ab Marıa 1st

auf Kirchendecken ber dem lepantischen Schlachtgeschehen sehen. S1e überg1 Ordens-
vater Dominikus den Rosenkranz un! schleudert Blitze der Steine auf die enternden Schiffe
der türkischen eispiel hierfür ist das 738 VONN Johann Baptist /Zimmermann gemalte
Fresko der Pfarrkirche Marıa Himmelfahrt ın TrTIenN Chiemsee (vgl Hugo Schnell, Der ale-
rische Barock. München 1936, 58) Die Priener Bevölkerung hat naturgegeben ıne besondere
Beziehung AD Wasser. Kunstgeschichtlich In Verbindung mıiıt der Seeschlac stehen die Irseer
Schiffskanzel, das Lepanto-Altarbild 1m westlichen Querschiff der Klosterkirche Ottobeuren und
die VO Augsburger Goldschmied Johannes eC 1708 geschaffene Ingolstädter Lepanto-
Monstranz (vgl Kunstführer Schnell und Steiner. München 14 f.) oliIlImann und
Ireffer (wie Anm. 46, 129) welsen darauf hın, ass 1756/57 In das Ingolstädter Oratorium
eıne Schiffskanzel eingebaut wurde. IC VON ungefähr wurde Dominikanerpapst 1US 1m
TE e heilig gesprochen.


